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Dom Reichstage. 
Der Reichstag berieth in feiner Sitzung vom Mitt⸗ 
w oc) den freifinnigen Antrag Dr. Hirſch⸗Eberty, 
den freien Berufsorganiſationen die Rechte ein⸗ 
getragener Berufsvereine zu gewähren. Abg. Dr. Hirſch 
betonte in der Begründung ſeines Antrages die ſoziale 
Bedeutung der freien Berufsvereinigungen und be 
ſonders der Gewerkvereine für die Herbeiführung einer 
friedlichen Verſtändigung bei Auseinanderſetzungen 
zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern und ſtellte unter 
dem Hinweis auf die Thätigkeit der engliſchen Trader 
Unions die Forderung, auch die deutſchen freien Be⸗ 
rufsvereine in den Stand zu ſetzen, mehr als bisher 
in dieſem Sinne zu wirken, indem man endlich ſie aus 
dem Zuſtand der Rechtloſigkeit, in dem ſie ſich bisher 
befanden, befreit. Auch die ſozialdemokratiſchen Redner 
ſchloſſen ſich dieſer Forderung an, wobei ſie es aller⸗ 
dings nicht unterlaſſen konnten, aus einſeitigen Partei 
rückſichten die Bedeutung des Antrages herabzuſetzen. 
Die konſervativen Redner v. Keudell und Dr. Hart- 


— — — 


mann glaubten den Antrag bekämpfen zu ſollen, weil 


fie in demſelben eine Stärkung der ſozialdemokratiſchen 
Fachvereine und damit eine Verſchaͤrfung des Klaſſen⸗ 
kampfes erblickten. Auch Abg. Möller vertrat namens 
eines Theils der Nationalliberalen dieſe Anſchauung. 
Demgegenüber betonte Abg. Hitze (Ztr.), daß der 
Antrag im Gegenteil gerade geeignet ſei, mildernd in 
den Kampf der ſozialen Gegensätze einzugreifen. Abg. 
Dr. Schneider wies im Schlußwort zum Antrage 
auf die Thatſache hin, das die engliſchen Gewerkver⸗ 
eine, welche die erſtrebte Bewegungsfreiheit ſeit langem 
haben, gerade am wenigſten von der Sozialdemokratie 
wiſſen wollen. Der Antrag wurde an eine Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern verwieſen. — Donnerstag wird 
die Berathung der Krankenkaſſennovelle fortgeſetzt. 


Deutſches Reich. 


nn tag in 


daiſer nahm am Dienſtag Nach⸗ 

Berlin an einem Abſchiedseſſen für 
den Oberſtlieutenant v. Lüttichau bei den Garde⸗ 
küraſſieren Theil. Später wohnte das Kaiſer⸗ 
paar der Vorſtellung im Berliner Theater bei. 
Am Mittwoch hatten der Staatsſekretär des 
Auswärtigen v. Marſchall, der Gouverneur von 
Kamerun Zimmerer, die Legationsräthe Kayſer 
und Rettig vom Kolonialamt und der Afrika⸗ 
reiſende Borchert Einladungen zur Mittagstafel 
erhalten. 

— Dererſte deutſche Gouver⸗ 
neur von Helgoland}. Als im 
Jahre 1890 die Inſel Helgoland in deutſchen 
Heſitz überging, wurde der Kapitän z. S. Wil: 
helm Geiſeler zum Gouverneur derſelben er⸗ 
nannt. Vor zwei Monaten nahm derſelbe ſeinen 
Abſchied und ſiedelte zu dauerndem Aufenthalte 
nach Berlin über, wo er ſich in der letzten Zeit 
zäuslich einrichtete. Am Ende voriger Woche 
‘ft er nun an der Influenza erkrankt und der 
„Kreuzzeitung“ zufolge nach kurzem Kranken⸗ 
lager Montag geſtorben. 

— Für ſt Bismark hat nach den 
„Hamb. Nachr.“ in Ratzeburg noch gejagt: Er 
werde ſich jetzt viel um Lauenburgiſche Ange⸗ 
legenheiten kümmern. — Der Fürſt ſcheint ſich 
demnach ſeines ihm vom Kaiſer Wilhelm II. 
verliehenen Titels als Herzog von Lauenburg 
nun doch erinnern zu wollen. Wie wird aber 
„ muenburgern zu Muthe werden, wenn ihr 
Herzog jetzt wirklich anfangen ſollte, zu „res 
gieren“?! 

— Der franzöſiſche Botſchafter 
in Berlin, Herbette, welcher ſich 
einige Zeit in Paris aufgehalten hat, ift auf 
feinen biefigen Poſten zurückgekehrt. 

— Gleich nach ſeiner Rückkehr 
nach Pertersburg machte der Miniſter des 
Auswärtigen von Giers, wie der „Köln. Ztg.“ 
aus Petersburg gemeldet wird, dem deut: 
ſchen Botſchafter von Schweinitz einen 
Beſuch und verweilte bei demſelben länger als 

eine Stunde. 

— Die neuen Handelsver⸗ 
träge vor dem Rei chs tage. Aus 
Berlin wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet: Sicherem 
Vernehmen nach wird der Reichskanzler die 
Handels verträge Deutſchlands mit Oeſterreich, 
Italien und Belgien, welche am (geſtrigen) 
Mittwoch Abend dem Bundesrath vorgelegt 
wurden, am nächſten Montag durch eine längere 

Rede im Reichstag einführen. — Der förmliche 
Abſchluß des Handelsvertrags mit der Schweiz 
ſtehe unmittelbar bevor. 


Denn 


— Der Handels⸗ und Zoll: 
vertrag zwiſchen Deutſchland und Belgien 
iſt im Auswärtigen Amte paraphirt worden. 
Die Paraphirung des Handels⸗ und Zollver⸗ 
trages zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Belgien 
ſteht unmittelbar bevor. 

— Die Weihnachtsferien des 
Reichstages werden wahrſcheinlich vom 
18. Dezember bis zum 11. Januar dauern. 


Urtheils, deſſen Mittheilung an Herrn Bam⸗ 
berger damals dem „Nachrichter“ vorbehalten 
ſein ſollte, verleſen. Auch machte eine Photo⸗ 
graphie die Runde, welche den Marktplatz zu 
Zweibrücken abbildete, auf dem das Schaffot 
zur Vollſtreckung des Urtheils errichtet worden 
wäre, wenn man nämlich des Herrn Bamberger 
habhaft geworden wäre. Glücklicherweiſe war 
dies damals nicht der Fall. Dieſe hiſtoriſche 
Erinnerung gab Abg. Barth Veranlaſſung, in 
einem Trinkſpruche die Verdienſte des am Leben 
Gebliebenen um nationale und freiheitliche 
Intereſſen in warm empfundener Weiſe zu 
ſchildern. 


— Die Petitionen gegen das 
Impfgeſetz. Die Petitionskommiſſion des 
Reichstages hat beſchloſſen, unter Ablehnung 
des Antrages auf Uebergang zur Tagesordnung 
mit 10 gegen 9 Stimmen, die Pelitionen be⸗ 
treffend das Impfgeſetz dem Herrn Reichs⸗ 
kanzler zur Kenntnißnahme zu überweisen. 

— Im Finanzausſchuß der bairi⸗ 
ſchen Abgeordnetenkammer erklärte 
der Miniſterpräſident Frhr. v. Crailsheim, die 
Regierung ſei der Anſicht, daß zunächſt keine 
Ermäßigungen der Eiſenbahntarife ein⸗ 
zuführen ſeien. Die Retourbillets ſeien abzu⸗ 
ſchaffen und den Schnellzügen möglichſt die 
dritte Klaſſe einzufügen. Den Zonentarif wolle 
er nicht, die Arbeiterkarten wurden allgemein 
gebilligt. Eine endgiltige Regelung der Tarife 
ſei erſt möglich, wenn man wiſſe, was Preußen 
in dieſer Hinſicht zu thun beabſichtige. Der 
Miniſter glaubt, daß in den nächſten zwei 
Jahren eine Ermäßigung ſeitens Preußen 
kommen werde, welche mit eventuellem Einver⸗ 
verſtändniß der deutſchen Bahnen erfolgen 
würde, dem auch die bairiſchen Bahnen dann 
beitreten dürften Die Erfahrungen mit dem 
Zonentarif in Oeſterreich⸗Ungarn ſeien nicht ver⸗ 
lockend. 

— Die bisherige Kampfesweiſe 
des Antiſemitis mus, fo leſen wir in 
dem „Konſervativen Wochenblatt“, gehörte einer 
niederen Stufe an und hat mehr geſchadet als 
genützt. Man möge ſich damit begnügen, in 
der Verwaltung die Praxis aufrecht zu erhalten 
der vorſichtigſten Verwendung von Seraeliten 
im Staatsdienſt. Außerdem ſolle man durch 
energiſche Anſtrengungen das Zeitungsweſen zu⸗ 
rückerobern und eine Reform des Börſen⸗ und 
Bankenweſens anſtreben. 


— Die Maſſenpetition des 

Vorſtandes des allgemeinen deutſchen Fraue n- 
vereins um Zulaſſung der Frauen zum 
Univerſitätsſtudium iſt von 50 296 Unter⸗ 
ſchriften bedeckt, darunter 37 992 Unter⸗ 
ſchriften von Frauen. 
Ueber die Behandlung 
jugendlicher Verbrecher hat eine 
Kommiſſion der „internationalen kriminaliſtiſchen 
Vereinigung“ (Gruppe: deutſches Reich), be⸗ 
ſtehend aus den Herren Staatsanwalt Dr. Ap⸗ 
pelius⸗Elberfeld, Strafanſtaltsdirektoren Keßler⸗ 
Wabern und Krohne-Berlin und Profeſſor Lißt⸗ 
Halle, die Grundzüge eines Geſetzentwurfs auf⸗ 
genommen, welche folgenden Wortlaut haben: 
1) Es empfiehlt ſich, den Beginn der Straf⸗ 
mündigkeit auf das 16. Lebensjahr hinaufzu⸗ 
rücken. — 2) Gegen Perſonen, die bei Be⸗ 
gehung der ſtrafbaren Handlung das 16., aber 
nicht das 20. Lebensjahr vollendet haben, kann 
der Richter entweder auf Strafe oder auf 
ſtaatlich überwachte Erziehung erkennen. 
3) Die ſtaatlich überwachte Erziehung hat auch 
ohne das Vorliegen einer ſtrafbaren Handlung 
bei Kindern einzutreten, die das 16. Lebensjahr 
noch nicht vollendet haben und in der Erziehung 
ſo ſehr vernachläſſigt ſind, daß ſittliche Ver⸗ 
wahrloſung eingetreten oder zu befürchten iſt. — 
Zur Berathung dieſer Grundzüge finden Kon⸗ 
ferenzen am 5. und 6. d. Mts. in Berlin ſtatt, 
an denen auch Vertreter der Vorſtände des 
deutſchen und preußiſchen Lehrervereins theil⸗ 
nehmen. Die dritte der aufgeſtellten Forderungen 
iſt ſeitens der Lehrerſchaft ſeit lange erhoben 
worden und wird auch den nächſten deutſchen 
Lehrertag wiederum beſchäftigen. 

— Die von Major v. Wißmann in 
Egypten angeworbenen ſudaneiſchen 
Rekruten ſind, wie aus Kairo gemeldet 
wird, in Suez nach Dar es Salaam einge⸗ 
ſchifft worden. Wißmann ſelbſt iſt noch nicht 
im Stande, Kairo zu verlaſſen. 

— Von Herrn Eugen Wolf wird ge⸗ 
ſchrieben: Emin Paſcha ſoll einen Brief 
an das Gouvernement in Daresſalam geſandt 
haben, worin er die Mittheilung macht, er be⸗ 
trachte ſich nicht mehr als in deutſchen Dienften 
ſtehend. Seine bewaffnete Macht beim Ver⸗ 
laſſen des deutſchen Intereſſengebietes beſtand 
aus fünfzig Sudaneſen. 

— Man erzählt in Zanzibar, der 
Pater Etienne ſei in Deutſchland zum 
Biſchof für das deutſche Intereſſengebiet ernannt 
worden. 

— Ueber den Sklavenhandel 
hat der Stationsvorſteher in Tabora, Lieutenant 
Sigl, am 31. Auguſt einen Bericht an den 
Gouverneur von Deutſchoſtafrika geſandt. Herr 
Sigl warnt am Schluſſe ſeines Berichtes vor 
dem Einſchreiten mit Waffengewalt. Es ſei 
auf das dringenſte zu empfehlen, daß von den 
einzelnen Expeditionen jeder Gewaltakt ver⸗ 
mieden würde, bis die Beſetzung der Plätze 
endgiltig erfolgt ſei. Der kaiſerliche Gouverneur 
bemerkt zu dem Bericht, derſelbe dürfte zu der 
Ueberzeugung führen, daß eine Verſtärkung 
unſerer Poſition in Tabora durch Erhöhung 
der dortigen Beſatzung, ſowie durch zeitweiſe 
Entſendung einer größeren Expeditionstruppe 
gewiß wünſchenswerth erſcheint, daß aber die 
Aus dehnung einer eigentlichen deutſchen Kolo⸗ 
nialherrſchaft bis nach jenen Gegenden zur 
Zeit, wo wir eben erſt an der Küſte feſten 
Fuß gefaßt, ein abenteuerliches Beginnen wäre, 
wodurch ſelbſt das bisher Erreichte wieder in 
Frage geſtellt werden könnte. 

— Ueber den Bau des Nordoſt⸗ 
ſeekanals find der Budgetkommiſſion vom 
Reichsamt des Innern unter anderem folgende 
Mittheilungen gemacht worden: Der Grund⸗ 
erwerb iſt bis auf einige noch erforderliche 
Reſtforderungen beendet. Die bis jetzt hierfür 
aufgewendete Summe beträgt rund 8 Millionen 
Mark. Die Erdarbeiten ſind dem Arbeitsplan 
entſprechend gefördert worden. Von den im 
Ganzen zu bewältigenden 77 Millionen Kubik⸗ 
meter Bodenmaſſe waren bis zum 1. Oktober 
d. Is. rund 36 Millionen ausgehoben 
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worden. Die Befeſtigung der Ufer durch Deck⸗ 
werke nimmt mit dem Erdarbeiten ihren Fort⸗ 
gang. An den Mündungsſchleuſen bei Hol⸗ 
tenau und Brunsbüttelhafen und an der Schleufe 
bei Rendsburg, welche den Abſchluß gegen den 
Eiderſtrom herzuſtellen beſtimmt iſt, wird ge⸗ 
arbeitet. Mit der Montirung der Hochbrücke 
bei Grünenthal iſt begonnen worden. Ab⸗ 
geſehen von einer im vergangenen Winter durch 
ſtarken Froſt veranlaßten, im Sommer zum 
guten Theil wieder ausgeglichenen Verzögerung 
iſt eine Störung im Arbeitsbetriede während 
des verfloſſenen Jahres nicht zu beklagen ge⸗ 
weſen. Dem Beamtenperſonal gehören zur 
Zeit 41 akademiſch gebildete Baubeamte aus 
verſchiedenen Bundesſtaaten an. Am 1. 
Oktober d. J. waren beim Kanalbau beſchäftigt 
7980 Arbeiter. 

2... K 


Ans land. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe pro⸗ 
vozirte der antiſemitiſche Prinz Liechtenstein 
einen Skandal durch ſeine Behauptung, daß die 
deutſchnationale Linke durch das Großkapital 
beeinflußt werde. Herr von Plener rief ihm 
zu, ſolche Fälle zu nennen. Prinz Liechtenſtein 
zog es vor, zu ſchweigen, worauf der Deutſch⸗ 
liberale Pichler ihm Unwahrheit vorwarf. Im 
weiteren Verlauf der Debatte trat der Handels⸗ 
miniſter für die Subventionirung der Donau⸗ 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft ein und betonte 
das Intereſſe des Staates an dem Güter 
auf der unteren Donau. Man müſſe verhin⸗ 
dern, daß die den Staat repräſentirende öſter⸗ 
reichiſche Flagge im Orient verſchwinde, was 
einer Preisgebung der vitalen Intereſſen gleich⸗ 
käme. Auch die Kriegsverwaltung habe an der 
Erhaltung der Geſellſchaft großes Intereſſe. 

Frankreich. 
Die Widerſetzlichkeit der franzöſiſchen Biſchöfe 
bereitet der Regierung der Republik ſchwere 
Stunden, umſomehr, als das Volk zum Theil 
für die Biſchöfe thörichterweiſe Partei ergreift. 
Der verurtheilte Erzbiſchof Gouthe⸗Soul ard 
iſt am Montag wieder in Aix eingetroffen. 
Er wurde von einer zahlreichen Menſchenmenge 
mit lebhaften Hochs empfanden. Zuweilen wurden 
dieſe Rufe durch Pfeifen unterbrochen. Die 
Kundgebungen vor dem erzbiſchöflichen Palais 
dauerten mehrere Stunden lang fort. In 
Bayonne äußerte ein Jeſuitenprediger in 
der Kathedrale, der Papſt billige die Haltung 
des Erzbiſchofs Gouthe⸗Soulard. Der an⸗ 
weſende Biſchof hielt dies aber denn doch noch 
für zu gefährlich, er unterbrach den Prediger 
und unterſagte ihm, weiter zu ſprechen; der 
Papſt habe dem Klerus verboten, ſich in poli⸗ 
tiſche Dinge zu miſchen. Die royaliſtiſche Rechte 
der Kammer hat am Montag eine Verſamm⸗ 
lung abgehalten und an den Erzbiſchof von Aix 
ein Beglückwünſchungsſchreiben gerichtet, wegen 
der edlen und erhabenen Aeußerungen, mit denen 
er bei dem gegen ihn geführten Prozeß für die 
Rechte der Kirche und die franzöſiſche Ehre 
eingetreten ſei. Dagegen haben mehrere andere 
Deputirte beſchloſſen, eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung der republikaniſchen Deputirten zu berufen. 
Dieſelbe ſoll über die Mittel berathen, um die 
Regierung zu beſtimmen, ihr Verhalten gegenüber 
der gegenwärtigen Haltung des Klerus und 
der durch die Biſchöfe organiſirten Agitationen 
zu präzifiren. Der franzöſiſche Minifterrath 
ſoll ſich indeß ſchon am Dienstage mit dieſer 
Angelegenheit befaßt und infolgedeſſen der 
Miniſter des Aus wärtigen Ribot in einer langen 
Unterredung den Nuntius Ferrata beauftragt 
haben, dem Papſte mitzutheilen, daß, wenn die 
Agitation der Biſchöfe andauere, die Regierung 
ſich nicht weiter der Kündigung des Konkordats 
widerſetzen werde. 
Rußland. 

Zur Ruſſifizirung der baltiſchen Provinzen 
meldet ein „Herold“⸗Telegramm aus Peters» 
burg: Die Regierung iſt zur Zeit damit be⸗ 
ſchäftigt, Ortſchaften in den baltiſchen Provinzen, 
welche nichtruſſiſche Namen führen, umzubenennen. 


So iſt ſoeben der Befehl erlaſſen worden, drei 
Gemeinden in Eſthland, die ſeit Jahrhunderten 
deutſche Namen trugen, hinfort ruſſiſche Namen 


beizulegen. 
Orient. 


In Rumänien iſt am Dienstag eine 
Miniſterkriſis ausgebrochen. Der Miniſter des 
Innern Catargi, der Kriegsminiſter Jaques 
Lahovary und der Miniſter für öffentliche 
Arbeiten Olanesco haben ihre Demiſſion ge⸗ 


geben. 
Griechenland. 

Wie aus Athen gemeldet wird, haben die 
Anhänger des früheren griechiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Trikupis in der Kammer die Wieder⸗ 
aufnahme der gegen das Kabinet Trikupis er⸗ 
hobenen, in der letzten Seſſion vertagten An⸗ 
klage beantragt. Die Kammer iſt alsbald in 
die Debatte darüber eingetreten, und hat be⸗ 
ſchloſſen, den Antrag nach der Erledigung des 
Budgets in Berathung zu ziehen. 


Aſien. 
Nach über San Francisco aus Shanghai 
(China) eingegangenen Berichten wimmelt es in 


der Gegend des Rothen Fluſſes von Piraten, 


welche fortwährend Gewaltthaten begehen. 
Amerika. 

Laut Depeſchen aus Buenos⸗Ayres 
ſind die argentiniſchen Wahlen faſt durchgängig 
zu Gunſten der Regierungspartei ausgefallen. 
Die Gouverneure einzelner Provinzen haben be⸗ 
kanntlich „mit Hochdruck gearbeitet“ und dadurch 
neuerdings große Erregung im Lande hervor⸗ 
gerufen, ſodaß die Regierung an den nach ihrem 
Willen ausgefallenen Wahlen ſchließlich doch 
wenig Freude haben dürfte. 

Zur Lage in Braſilien meldet eine 
offizielle Depeſche aus Rio Grande do 
a daß die Theilnehmer an der dortigen 
Erhebung die Waffen niederlegten, ſobald durch 
den Rücktritt des Marſchalls Fonſeca die geſetz⸗ 
mäßigen Zuſtände wieder hergeſtellt waren, und 
daß ſeitdem in Rio Grande alles ruhig iſt. 

er neue Präſident General Peixoto hat 

Wortlaut ſeines bereits kurz erwähnten 
feſtes an die braſilianiſche Geſandtſchaft in 
da telegraphiren laſſen. 

ach einem Telegramm des „New Nork 

d“ aus Montevideo hätte der Präſi⸗ 
von Uruguay die Zuſtimmung zur 
fung einer neuen Nationalbank in Folge 

eftellten Bedingungen verweigert. 


Vrovinnielles. 
fi arten, 2. Dezember. (Diebſtahl.) 
Vo: . wurden einer Beſitzerin aus 


Deſiger aus Gurske ſchickte zu dem Arbeiter 
oh Hübner in Roßgarten durch feine Leute 
ch u. ſ. w. Hier wurden nun die Leute 
glich mit Gänſeſchmalz geſpeiſt. Dieſes gab 
Verdacht, da Hübner keine Gänſe beſaß. Der 
genannte Beamte machte nun Nachforſchungen 
und fand endlich das Fleiſch der geſtohlenen 
Gänſe in Töpfen gepökelt, in Säcke geſteckt und 
vergraben vor. Auf die Fundſtelle wurde ein 
Haufen Rüben geworfen. Hübner beabſichtigte, 
nächſtens ſeine Hochzeit zu feiern, und da ſollte 
wohl das Fleiſch Verwendung finden; der un⸗ 
barmherzige Beamte aber nahm daſſelbe mit 
und wenn nun die Hochzeit wirklich bald ſtatt⸗ 
findet, ſo wird man wohl auf Gänſebraten ver⸗ 
zichten müſſen. 

t Strasburg, 2. Dezember. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) Auf dem Turntage in Neumark 
iſt ein Rückgang des turneriſchen Intereſſes 
innerhalb des Drewenzgaues im Jahre 1890 
gegen das Vorjahr feſtgeſtellt. Als Grund 
dieſer Erſcheinung wurde das außergewöhnliche 
Beſtreben der intelligenteren jungen Leute des 
beſſeren Fortkommens wegen nach großen 
Städten zu gehen, angenommen. — An Stelle 
des nach Thorn verſetzten Hauptzollamtsaſſiſtenten 
Hönke iſt der Hauptzollamtsaſſiſtent Pfaff aus 
Lennep (Rheinprov.) an das hieſige Haupt: 
zollamt berufen. — Unter dem Verdacht be⸗ 
trügeriſchen Bankrotts wird der flüchtige 
Kaufmann R. von hier von der Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft verfolgt. — Die Abnahme des 
fertig geſtellten Umbaues des Poſtgebäudes 
iſt geſtern durch den Königl. Poſtbaurath 
Nehring aus Königsberg Pr. erfolgt. 

r Neumark, 2. Dezember. (Verſchiedenes.) 
Der evangeliſche Frauenverein hatte am ver⸗ 
gangenen Sonntag im Landshut'ſchen Saale 
einen Bazar veranſtaltet. Die treffliche Ein⸗ 
richtung deſſelben — Aufführung des für ein⸗ 
zelne Rollen geänderten v. Putlitz'ſchen Luſt⸗ 
ſpiels „Das Schwert des Damokles“, Duett 
„Trauernd trieb ich meine Heerde“ und Terzett 
„Doch nun zu Dir“ aus dem Nachtlager von 
Granada von Conradin Kreutzer, Ouvertüre 
„Askanio in Alba“ von Mozart (für 4händig 
Klavier und Geige), Kinderchor „Das Schiff 
ſtreicht durch die Wellen“ Volkslied — hatte 
eine zahlreiche Betheiligung gefunden. Mit dem 
Ertrage einer Verlooſung erzielte der Verein 
eine Einnahme von 486 M. — Der vater⸗ 
ländiſche Frauenverein beabſichtigt am 15. d. 
durch Theater und Geſangskonzert — letzteres 
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hat der hieſige Männer ⸗ Geſangverein bereit⸗ 
willigſt übernommen — ſich die Mittel zur 
Weihnachtsbeſcheerung für Arme zu verſchaffen. 
Wie wir hören, hat der evangeliſche Frauen⸗ 
verein, welcher die Armenpflege durch Diako⸗ 
niſſinnen beſorgt, die Abſicht, den konfeſſionellen 
Charakter aufzugeben und Mitglieder aller Kon⸗ 
feſſionen aufzunehmen. Es wäre dies im Inter⸗ 
eſſe einer ſachkundigen Armenpflege nur zu 
wünſchen. — Geſtern gab hier der Rezitator 
Rich. Wegner einen humoriſtiſchen Rezitations⸗ 


im Alter von 3 bezw. 1 Jahr ein, ohne ſie 
mit Lebensmitteln zu verſorgen. Als er nach 
länger denn 24 Stunden nach Haufe zurück⸗ 
kehrte, waren die Kinder dem Verſchmachten 
nahe. Gegen den Rabenvater iſt der „O. Pr.“ 
zufolge die Unterſuchung eingeleitet. 

———— æ᷑wüͤ— ———ͤ nhUÜ—ñ—ẽ— 


Lokales. 


Tborn, den 3. Dezember. 


und Reuter⸗Abend, deſſen Beſuch jedoch nur ein — [® erfonalien.] Der Amts 
mäßiger war. sgerichtsſekretär Kornetzki in Thorn iſt in 
Löbau, 1. Dezember. (Schlachthauser⸗ der igenſchaft als Gerichtsſchreiber zum Kon⸗ 


öffnung. Fortbildungsſchule.) Am heutigen 
Tage wurde dem „Gef.“ zufolge das hieſige 
neu erbaute ſtädtiſche Schlachthaus eröffnet. 
Dasſelbe wird für dieſen Monat jeden Montag 
und Freitag von Morgens 7 Uhr an und 
jeden Mittwoch und Sonnabend von 2 Uhr 
Nachmittags an geöffnet ſein. Als Schlacht⸗ 
hausinſpektor fungirt Herr Thierarzt Ott. — 
Der Magiſtrat hat mit Zuſtimmung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung das Ortsſtatut be⸗ 
treffend die gewerbliche Fortbildungsſchule an⸗ 
genommen. 

Neuteich, 2. Dezember, (Den Brand⸗ 
wunden erlegen.) Im Anſchluß an das Brand: 
ungläd beim Kaufmann J. hierſelbſt müſſen 
wit leider nach der „A. Z.“ berichten, daß der 
Sohn deſſelben geſtern früh feinen Brandwun⸗ 
den erlegen iſt, während die Frau J. noch an den 
Händen, an denen fie ſchwere Brandwunden er⸗ 
litten, als ſie bemüht war, das Feuer zu er⸗ 
ſticken, leidet. Möchte dieſer Unglücksfall doch 
wieder eine en A ke e an alle ſein, 
die größte Vorſicht bei Benutzung der Petroleum⸗ 
lampen zu beobachten. 

Schlochau, 1. Dezember. (Markt. Ein⸗ 
bruch.) Der heutige Kram, Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt zeigte einen überaus regen Verkehr. Be⸗ 
ſonders war Rindvieh ſehr zahlreich und zwar 
in guter Qualität aufgetrieben. Von aus⸗ 
wärtigen Händlern zu hohen Preiſen aufgekauft, 
ging es größten Theils zur Bahn, um weiter 
verſandt zu werden. Pferde waren über 50, 
meiſt Arbeitsthiere, auf den Markte gebracht, 
welche billig verkauft wurden. — Ein frecher 
Einbruch wurde dem „Geſ.“ zufolge in ver⸗ 
gangener Nacht in dem Dorfe Richnau verübt. 
Der Steuereinnehmer hatte ein Schwein ge⸗ 
ſchlachtet und zwei wohlgefüllte Töpfe mit friſch⸗ 
gebratenem Schmalz in eine kühle Stube geſtellt. 
Des Morgens findet derſelbe zu ſeinem Schrecken 
— das ganze Fenſter mit Rahmen und die 
beiden Töpfe 5 — nur 

ndhauch ſchlägt ihm entgegen. 
lan . 15 Bekennen (gi: 
fluenza.) In furchtbarer Weiſe wüthet im hie⸗ 
ſigen Seminar, die zum größten Theil Internat 
iſt, und auch in der Präparanden⸗Anſtalt die 
Influenza. Drei bis vier Tage nach dem 
Auftreten hatte fie ſchon die Hälfte aller Zög- 
linge ergriffen, und gegenwärtig liegen un⸗ 
gefähr 90 daran krank: auch der Direktor der 
Anſtalt iſt erkrankt. In den nächſten Tagen 
wird deshalb die Anſtalt wohl geſchloſſen 
werden müſſen. 

Konitz, 1. Dezember. (Verurtheilung.) 
Von der Strafkammer wurde heute gegen die 
ehemaligen Magiſtrats⸗Kanzliſten Emil Kochs 
und Bruno Schmidt wegen Betruges und Unter⸗ 
ſchlagung in 26 reſp. 29 Fällen verhandelt. 
Erſterer wurde zu 1 Jahr 9 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Letzterer erhielt 1 Jahr 
Gefängniß. b 

Elbing, 2. Dezember. (Neunaugen.) Der 
Fang der Neunaugen hat ſich gegenwärtig 
etwas gebeſſert, doch ſind die Fiſche ſehr klein. 
Die Neunaugenröſtereien arbeiten daher nur mit 
½ der Betriebskraft früherer Jahre. Ein 
eigenthümliches Fangobjekt in dieſer Fiſchſorte 
lag der „A. Z.“ zufolge geſtern dem Kaufmann und 
Fiſchröſter W. vor, nämlich ein großer, aller⸗ 
dings ſchon todter Aal, an dem ſich 11 Neun⸗ 
augen feſtgeſogen hatten. Der Tod des Aales 
iſt entſchieden durch den Angriff der Neunaugen 
erfolgt. 8 f 

Stallupönen, 1. Dezember. (Die Aus⸗ 
ſchreitungen der ruſſiſchen Grenzſoldaten) ſind 
derart im Zunehmen begriffen, daß nach der 
„K. H. 3.“ fait täglich davon zu hören iſt. 
Auf dem großen, im Stallupöner Kreiſe be⸗ 
legenen ſehr fiſchreichen Wyſtieter See betreiben 
ſie nun auch ſchon mit großen Stellnetzen die 
Fiſcherei in einer ſo ungenirten Weiſe, daß ſie 
am hellen Tage ruhig die Grenze überſchreiten 
und weit auf diesſeitigem Gebiet die Netze aus⸗ 
ſtellen. Aber auch auf nächtliche Diebſtähle 
laſſen ſich die Ruſſen mit einer gleichen Frech⸗ 
heit ein. So beſuchten kürzlich mehrere Sol⸗ 
daten während der Nacht den bei Szittkehmen 
belegenen Ort Matznorkehmen, ſtahlen hier nicht 
nur Holz, Stroh, Heu und andere Gegenſtände, 
ſondern verſuchten auch den Stall des Gaſthof⸗ 
beſitzers Krafft zu erbrechen, um hier ein Schwein 
zu ſtehlen. Sie wurden aber von mehreren 
Dorfbewohnern verfolgt, eingeholt und einem 
die Grenze zufällig revidirenden Offizier über⸗ 
geben, der das Verſprechen abgab, eine ſtrenge 
Beſtrafung der Soldaten herbeizuführen. 

Vromberg, 2. Dezember. (Ein Raben⸗ 
vater.) Vorgeſtern verließ ein hieſiger Arbeiter 


kroleur bei der dortigen Gerichtskaſſe beftellt 
worden. f e 
ausfuhrverbotel iſt nach einer von 
der nordiſchen Telegraphen⸗ Agentur an maß⸗ 
gebender Stelle erneut eingezogenen Erkundigung 
gar keine Rede. — Dagegen will aus 
guter Quelle in Berlin die Münchener „Allg. 
Ztg.“ erfahren haben, daß ruſſiſcherſeits ein 
Verbot auf die Ausfuhr von Schlachtvieh und 
Fleiſch erlaſſen werden ſoll. 

„ [Weihnachtsſendungen.] Das 
Reichspoſtamt richtet auch in dieſem Jahre an 
das Publikum das Erſuchen, mit den Weihnachts ⸗ 
verſendungen bald zu beginnen, damit die 
Packetmaſſen ſich nicht in den letzten Tagen vor 
dem Feſte zu ſehr zuſammendrängen, wodurch 
die Pünktlichkeit in der Beförderung leidet. 
Die Packete ſind dauerhaft zu verpacken. Dünne 
Pappkaſten, ſchwache Schachteln, Zigarrenkiſten 
ꝛc. ſind nicht zu benutzen. Die Auffchrift der 
Packete muß deutlich, vollſtändig und haltbar 
hergeſtellt ſein. Kann die Aufſchrift nicht in 
deutlicher Weiſe auf das Packet geſetzt werden, 
ſo empfiehlt ſich die Verwendung eines Blattes 
weißen Papiers, welches der ganzen Fläche 
nach feſt aufgeklebt werden muß. Bei Fleiſch⸗ 
ſendungen und ſolchen Gegenſtänden in Lein⸗ 
wandverpackung, welche Feuchtigkeit, Fett, Blut 
zꝛc. abſetzen, darf die Aufſchrift nicht auf die 
Umhüllung geklebt werden. Am zweckmäßigſten 
find‘ gedruckte Aufſchriften auf weißem Papier. 
Dagegen dürfen Formulare zu Poſt⸗Packetadreſſen 
für Packetaufſchriften nicht verwendet werden. 
Der Name des Beſtimmungsortes muß ſtets 
recht groß und kräftig gedruckt oder geſchrieben 
ſein. Die Packetaufſchrift muß ſämmtliche An⸗ 
gaben der Begleitadreſſe enthalten, zutreffenden⸗ 
falls alſo den Frankovermerk, den Nachnahme⸗ 
betrag nebſt Namen und Wohnung des Ab⸗ 
ſenders, den Vermerk der Eilbeſtellung u. ſ. w., 
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ausgehändigt werden kann. ö 
größeren Orten iſt die Wohnung des Empfängers, 
auf Packeten nach Berlin auch der Buchſtabe 
des Poſtbezirks (O., W., SO. u. ſ. w.) anzu⸗ 
geben. Zur Beſchleunigung des Betriebes 
trägt es weſentlich bei, wenn die Packete 
frankirt aufgeliefert werden. Das Porto für 
Packete ohne angegebenen Werth nach Orten 
des deutſchen Reichs⸗Poſtgebiets beträgt bis zum 
Gewicht von 5 Kilogramm: 25 Pf. auf Ent⸗ 
ferungen bis 75 Kilometer (10 Meilen), 50 
Pf. auf weitere Entfernungen. | 

[Der nächſte deutſche Innungs⸗ 
und Handwerkertag! ſoll Ende Januar 
oder Anfang Februar in Berlin abgehalten 
werden. Auf demſelben ſoll neben der erneuten 
Beſprechung des Befähigungsnachweiſes und 
ſonſtiger Handwerkerfragen als Gegenſtand die 
Interpellation des Reichstagsabgeordneten Hitze 
und die Antwort des Staatsminiſters v. 
Boetticher über die vom 15. bis 16. Juli 
ftattgehabte Handwerkerkonferenz auf die Tages: 
ordnung geſetzt werden. 

— [Das endgiltige Ergebniß 
der Volkszählung] vom 1. Dezember 
1890 liegt jetzt für Preußen vollſtändig vor. 
Die „Stat. Korreſp.“ giebt in einer Sonder⸗ 
ausgabe die Einwohnerzahlen ſämmtlicher preu⸗ 
ßiſcher Städte, 1263 an der Zahl nach der 
Einwohnerzahl geordnet an. Welch' eine Ab⸗ 
ſtufung von der größten, Berlin, mit 
1578 794 Einwohnern bis zu dem kleinſten 
Städtchen Preußens, Kornau, mit nur 351 
Seelen. 16 Städte zählen gegenwärtig 
100 000 Bewohner, mit 50 000 100 000 Ein⸗ 
wohnern giebt es 11; 8 hatten zwiſchen 40 
und 50 000, 16 zwiſchen 30 und 40 000, 
40 zwiſchen 20 und 30 000 und ebenſo 49 
zwiſchen 15 und 20 000 Einwohner. 37 
Städte wurden gezählt mit 10 bis 15.000 
Köpfen. Mit weniger als tauſend Einwohner 
gab es endlich 68 Städtchen. 

= teme Son Monat 
„Dezember kalt mit Schnee, ſagt Keiner: o weh! 
— doch Dezember warm, daß Gott erbarm'!“ 
— lehrt mit Recht ein Wetterſprüchlein, außer⸗ 
dem aber heißt's im Volksmund: „Je dunkler 
es über Dezember⸗Schnee war, je mehr leuchtet 
Segen im künftigen Jahr“, und der biedere 
Landmann hofft: „Dezember kalt mit Schnee, 
zieht gutes Korn in die Höh“, während der 
Weinbauer meint: „im Dezember trocken und 
eingefroren, macht, daß der Weinſtock mehr 
Kälte vertragen kann als ein Fichtenſtamm.“ 
— Andere Stimmen dagegen prophezeihen vom 
Dezember: „Weht es aus Oſt bei Vollmond⸗ 


ſeine Wohnung und ſchloß ſeine beiden Kinder 


— [Von einem ruſſiſchen Pferde 


damit im Falle des Verluſtes der Begleitadreſſe & 
uf Packeten nach 


ſchein, dann ſtellt ſich ſtrenge Kälte ein“, aber 
„Abendroth bei Weſt, giebt der Kälte den Reſt“, 
oder „Rauchfroſt auf der Flur, milder Witte⸗ 
rung Spur“ und „Dezember veränderlich und 
mild, iſt der ganze Winter ein Kind.“ — Doch 
liebt im Schnee⸗ und Chriſt⸗ Monat Dezember 
man eigentlich die milde Witterung nicht denn: 
„wenn es nicht wintert, ſo ſommert es nicht“, 
und heißt es doch z. B. auch: „Chriſt⸗ Monat 
im Dreck, macht der Geſundheit ein Leck“, weil 
man allgemein der Anſicht iſt: „Im Dezember 
ſei der Winter kühn, Weihnachten ſei nur auf 
der Tafel grün!“ 

e [Milder Winter.] Aus verſchie⸗ 
denen Anzeichen will man auf einen milden 


Winter ſchließen. Eine alte Wetterregel ſagt: 


„Trägt der Baum das Laub gar lang, wird's 
vor dem Winter nicht ſehr bang.“ Dieſes Jahr 
aber haben trotz des letzten Froſtes noch viele 
Bäume ihr Laub. Wenn der Ameifenhaufen 
um die jetzige Zeit noch nicht völlig zur Ruhe 
gekommen iſt, ſollen Eis und Schnee nicht gar 
zu lange dauern; in den Ameiſenhaufen aber 
herrſcht noch Leben. Ein alter Förfter will aus 
dem dünnen Pelz und der dünnen Fettſchicht 
der Dachſe auf einen gelinden Winter ſchließen. 
Mögen dieſe Prophezeiungen ſich nur bewahr⸗ 
heiten, das iſt der Wunſch eines jeden, be⸗ 
ſonders aber der Armen, die ob der theueren 
Zeiten mit Bangen dem Winter entgegenſehen. 
[Im Schaltjahr 1892] wird 
es ſich ereignen, daß Faſtnacht⸗Montag auf den 
29. Februar fällt. Es iſt eine Seltenheit, 
welche zuletzt im Jahre 1808 vorgekommen, 
daher von wenigen jetzt Lebenden erlebt worden 
iſt. Zu dieſem Vorkommen iſt Bedingung, daß 
das Schaltjahr mit Freitag beginnt und Oſtern 
auf den 17. April fällt. Haben wir e 
nachts⸗Montag künftigen Jahres glücklich hinter 
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berichtet und Entſcheidung ſeinerſeits erfolgt iſt. 


— [Einreichung von Rekla⸗ 
mationsgeſuche n.] Nachdem die Ein⸗ 
ſtellung der Rekruten erfolgt, werden vielfach 
Geſuche um vorzeitige Entlaſſung von Mann⸗ 
ſchaften vom aktiven Dienſt eingereicht, welche 
nicht an die zuſtändige Dienſtſtelle gerichtet ſind 
und dadurch nur Verzögerungen und Weiterungen 
herbeiführen und die oft wohl nothwendige Ent⸗ 
laſſung eines Mannes hinausſchieben. Der⸗ 
artige Geſuche ſind ſtets, wie wiederholt hervor⸗ 
gehoben ſei, an den Zivilvorſitzenden der heimath⸗ 
lichen Erſotzkommiſſion einzureichen. 

— [Belaſſung der Militär⸗In⸗ 
validenpenſionen.] Erreicht das Dienſt⸗ 
einkommen eines im Zivildienſt angeſtellten 
oder beſchäftigten Penſionärs nach Abzug des 
etwa miteinbegriffenen Betrages zu Ausgaben 
für Dienſtbedürfniſſe nicht den doppelten Betrag, 
der Invalidenpenſion, exkl. der Penſions⸗ und 
Verſtümmelungszulagen, oder bei einem Feld. 
webel, Sergeanten oder Unteroffizier nich 
1200 Mark, jo wird dem Penſionär, je nach 
dem es günftiger für ihn iſt, die Penſion bie 
zur Erfüllung jener Geſetze gemäß des § 108° 
des Geſetzes vom 27. Juni 1871 und der 
Novelle vom 4. April 1884 belaſſen. ’ 

— [Handelskammerwahlen.] Be 
der geſtrigen Wahl von vier Mitgliedern der 
hieſigen Handelskammer wurden für die Zeit 
vom 1. Januar 1892 bis 31. Dezember 1894 
die Herren E. Kittler, S. Rawitzki, M. Roſen 
feld und Born⸗Mocker wiedergewählt. 

— [Zur Lage des hieſigen Ge. 
treidemarktes] am 1. Dezember. Au 
Lager befanden ſich 378 To. Weizen, 765 Te 
Roggen. Auf Grund erfolgter Abſchlüſſe ware 
hierher zu liefern 140 To. Weizen aus den 
Inlande per ſofort bezw. 8. d. M. zum Preiſe 
von 218 —240 M. Das Geſchäft liegt darnieder 
in den Weſtprovinzen find die Preiſe billige: 
als in unſerer Gegend, deßhalb iſt dorthin ein _ 
Abſatz nicht möglich. Die Müllereien leiden 
unter dem zu geringen Angebot an inländiſcher 
Waare, die jetzt allein in Betracht kommt. 

— [Mater ländiſcher Frauen⸗ 
Verein.] In der Zeit vom 27. Oktober 
bis 24. November find an Unterſtützungen ges 
geben: baar 28,60 M. an 17 Empfänger; 

55 Rationen Lebensmittel im Werthe von 
31,10 M., 1 Glas Früchte, 1 Fl. Saft, 1½ Fl. 
Wein an 6 Kranke; Kleidungsſtücke und Bett⸗ 
zeug an 7 Empfänger; 1 Zentner Kohlen; N 
4 Geneſende erhielten abwechſelnd in 25 Häuſern 


Mittagstiſch. Die Vereins: Armenpflegerin machte 
133 Armenbeſuche. An außerordentlichen Zu⸗ 
wendungen gingen derſelben (Schweſter Johanna, 
Gerberſtraße bei Schmidt) zu: 13 M. von 
h 2 Gebern, Kleidungsſtücke von 4 Geberinnen ; 
1 Matratze, 1 Federkiſſen, 2 Glas Früchte, 
| 2½ Fl. Saft, 1 Fl. Wein von 1 Geberin; 
a 1 Packet Strickwolle, 1 Fl. Wein von je 1 Geber. 
— [Der Landwehr Verein hält 
ünftigen Sonnabend, den 5. d. M., Abends 
Uhr, im Nicolai'ſchen Saale ſeine Haupt⸗ 
d mmlung ab, in welcher u. A. auch die 
zwahl des erſten Vorſitzenden ſtattfinden 
Der Hauptverſammlung geht eine Vor⸗ 
sſitzung voran. Ein zahlreiches Erſcheinen 


1 Kameraden iſt im Intereſſe des Vereins 


nicht. 
15 m Artushofel findet heute Abend 
Uhr ſeitens der Kapelle der Einundzwanziger 
Probe der Akuſtik des großen Konzertſaales 
Die Kapelle wird dabei den von Herrn 
„ lmeiſter Müller zur Eröffnungsfeierlichkeit 
Feſträume des Artushofes komponirten 
marſch“ ſpielen. Wie wir hören, ift der 
itt geſtattet. 
— [Verkehr auf der Ufer bahn.) 
Monat Oktober gingen ein 1029 und im 
mat November 649 Waggons. 
[Den Höhepunkt der Reklame] 
ze eine Augsburger Tuchhandlung erſtiegen 
en. Die Firma verſchickt ihre Proſpekte 
dune allen Windrichtungen 
gendem Zuſatz: „Es wird ſich daher gewiß 


inen, wenn Sie ſich unſere Mufter, die wir 


en franko zuſenden, kommen laſſen, und 
„den wir Ihnen gleich mit den Muſtern 
genis als Qualitätsprobe Stoff zu einer voll 
wen menen ſeidendurchwirkten Weite mitſenden, 
daß Sie irgendwelche Verpflichtung haben, 
kaufen.“ Vielleicht fühlen ſich andere 
> Firmen bemüſſigt, dieſe ſchneidige Reklame 
nuch Anerbietungen noch anderer Kleidungsſtücke 

i bertrumpfen, ſodaß manch armer Menſch 
lig“ zu einem Weihnachtsanzuge kommen 


ann. F 
— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
Jerſonen. 0 
— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,53 Mtr. 


Eingeſandt. 
Aer dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Von hochgeſchätzter Seite gehen uns die nachſtehenden 
den zu, denen wir um jo lieber Aufnahme in die 


erste i . . \ 
erkbar macht, zu beſeitigen. an ſchreibt uns: 
Noch einmal der Artushof und die 
22 Magiſtratskneipen. 
Der vom Verein der Gaſtwirthe ausgehende Proteſt 
dieſer Zeitung gegen das Ueberhandnehmen der 


iſtwirtyſchaften in ſtädtiſchen Häuſern“, und fetzt 
antentlich im Artushofe, fordert zu einigen Bemerk 
en heraus. \ j 
Es mag dahin geitellt bleiben, ob es nicht gerade 
öffentlichen Intereſſe läge, daß die Schänken all⸗ 
Aich unter eine einheitliche Verwaltung und Kon⸗ 
In Schweden (Gothenburg 


ee genommen würden. 


Heute früh 12¼ Uhr ent» 
hlief nach kurzen ſchweren 85 
Leiden unſer innigſtgeliebter 

Sohn . 


Hans 
im 8. Lebensjahre. Dieſes zeigen, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 
tiefbetrübt an x 
Thorn, den 2. Dezember 1891. 
V. Jakubowski 

. und Frau. a 

Die Beerdigung findet Sonim 
abend, den 5. d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr von der Leichenhalle des St. 
Jacobs⸗Kirchhofes aus ſtatt. ' 


Heſter Abend 9 Uhr verſchied 
ſfanft nach kurzem Krankenlager 
unſere inniggeliebte Mutter, Groß 
Uraroßmutter und Schwiegermutter 


‚Elisabeth Heise, 


geb. Pritzlaff, 
u 83. Lebensjahre, was hiermit 
ö übt anzeigen 

Gr. Reſſau, den 3. Dezember 1891. 
Ole trauernden Hinterbliebenen. 


Nach 


} 
E jagt bie Expedition d. Ztg. 

H werden von ſogl. oder 
| 1 5 8 auf er 
* e 5 
Off. unter M. 20 durch d. 2 je 

Ein neuer Holsanbau 

mit Thür i. bill. zw. JerfKloſterſtr. 11. Empt. 


A ſaubere Plätterin in u. außer d. Haufe 
A empfiehlt ſich Lydia Lange, SI. Mocker 676. 


—— — — EEE ac 7 u Tr 
u. Weifßſtickerei 

Monogramme be e . 

preiswert ausgeführt 51 


Ger ſſtenſtraße 17, 1 Tr. 


und zwar mit 


dabei werden, da 


Iten unſerer Zeitu ewähren, als ſie geeignet 
' 1 n in gewiſſen Kr en e 


innigstgeliebter Gatte 
der Particulier 


Salomon Gerson 


im 75. Lebensjahre sanft verschieden. 


Bekanntmachung. | 


Aichungs⸗Inſpection wird bei der 3 bis 4 Tage 
in Anſpruch nehmenden ſchriftlichen Prüfung, 
an welche ſich \ 
practiſche Unterweiſung anſchließt, die Kennt» 
niß und das volle Verſtändniß aller ein. 
ſchlägigen Vorſchriften, beſonders der Aich ⸗ 
ordnung, ſowie der Inſtruktionen und Nach⸗ 
träge dazu, verlangt. 
Thorn, den 2. Dezember 1891. 


int ältere erfahr. Frau 


uſw.) hat das Geſetz geradezu auf dieſes Ziel hinge⸗ 
arbeitet, und es iſt das zum Theil erreicht, daß alle 
Kneipen eines Ortes in eine Hand gebracht wurden. 

Davon aber iſt hier in Thorn leider keine Rede. 
Allerdings befinden ſich von Alters her mehrere Kneipen 
in Gebäuden, die die Stadt beſitzt und an Privat⸗ 
Wirthe vermiethet. Die Stadt aber übt auf die Miether 
keinen anderen Einfluß aus, als gerade andere Haus⸗ 
beſitzer im gleichen Falle. Für die Steuerkraft des 
Gaſtwirths, für ſeine Konkurrenz mit anderen Gaſt⸗ 
wirthſchaften uſw. iſt es alſo ganz gleichgültig, ob er 
von der Stadt, oder von einem Privatmanne ge⸗ 
miethet hat. 

Es ift aber überdies falſch, daß die Zahl der 
Kneipen in ſtädtiſchen Grundſtücken ſich neuerdings ſo 
erheblich gemehrt habe. 

Allerdings: Der Artushof iſt hinzugekommen, und 
ſeine ſchönen Räume üben einſtweilen eine große An⸗ 
ziehungskraft aus auf Viele, die früher andere Schänken 
aufſuchten — und auch auf Viele, die früher vielleicht 
garnicht in die Kneipe gingen, ſondern zu Hauſe blieben. 
Vielleicht wäre es aus dem letzteren Grunde richtig 
geweſen, dem gerade vom Magiſtrat ſeiner Zeit ver⸗ 
tretenen Vorſchlage beizutreten und die vordere, große 
Säulenhalle nicht zur Reſtauration zu ziehen, jondern 
zu zwei Läden einzurichten. Dabei wären überdies 
vermuthlich einige Tauſend Mark mehr an Miethe ein⸗ 
gegangen, und das hätte die Stadt brauchen können. 
Indeſſen hatten die Stadtverordneten hier doch wohl 
Recht, wenn ſie die Reſtauration ohne die Säulenhalle 
als etwas Halbes, Unbefriedigendes bezeichneten und 
alſo Beides verbanden, auf die Gefahr hin, daß die 
Stadt darüber einige Tauſend Mark jährlich weniger 
einnehmen ſollte. g 

Außer dem Artushofe find an „ſtädtiſchen“ Kneipen 
ſeit 15 Jahren noch hinzugekommen 2. die Reſtaura⸗ 
tion im Schlachthöfe, von welcher doch wohl ſelbſt 
der Verein der Gaſtwirthe nicht behaupten wird, daß 
ſie ſeinen Aden in der That Konkurrenz mache. 
Das iſt wenigſtens ſo wenig beabſichtigt, daß der 
Magiſtrat 9210 bei Einrichtung des Schlachthofes eine 
große neue Gaſtwirthſchaft in dem einzigen Privat⸗ 
hauſe neben dem Schlachthofe konzeſſionirt hat, um 
nur jeden nicht zum Schlachthofe gehörigen Verkehr 
fern zu halten. 3. Die In nungsherberge, die aber 
nicht vom Magiſtrat, ſondern von den Innungen, aber 
doch auf deren dringendes — und nur zu begründetes 


— Verlangen errichtet iſt. 


Was außerdem hinzugekommen ift, nämlich 4. das 
Gaſthaus in Barbarken, 5. das Gaſthaus in Wieſes 


Kämpe iſt lediglich angekauft und beſtand vorher in 


leicher Weiſe, — kommt auch, der Entfernung wegen, 

für die Stadt ſelbſt nicht in Betracht. Erwähnt muß 
die Stadt in Barbarken z wei 
Schankkonzeſſionen, für zwei Häuſer, vorfand, von 
denen ſie eine hat eingehen laſſeu. 

Dem Zugang der erſterwähnteu zwei Lokale ſtebt 
nun aber auch ein Abgang gegenüber. Eingegangen 
ſind nämlich: 

a) die Schankſtätte in dem Fähr- oder Brücken. 


hauſe am linken Weichſelufer, diesſeits des Haupt⸗ 


bahnhofes, 

b) die Schankſtätte in den Kellern des alten Artus⸗ 
hofes, ſowie 

e) die Schankſtätte im Theater ſelbſt, die allerdings 
nur zeitweilig geöffnet war. 


Als eine dem „Verein der Gaſtwirthe“ jedenfalls 
ſehr erwünſchte Veränderung iſt es ferner doch zu 
bezeichnen, wenn i 
a4) der Rathskeller, das ältefte und vielfach ber I 


e Bie 
wandelt iſt. 

Mindeſtens aber ſtehen zwei bis drei eingegangene 
Schankſtellen den drei neuen gegenüber, und zwar 
dienten zwei dem allgemeinen Verkehr, dieſe aber — 
außer dem Artushofe — nur beſtimmten engeren 
Intereſſentenkreiſen. 

Die Klagen des Vereins der Gaſtwirthe können im 
Uebrigen höchſtens daran anknüpfen, daß die Stadt 
die ſonſt noch in ihrem Beſitze befindlichen Gaſtwirth⸗ 
ſchaften, — das Ziegeleigaſthaus und die drei Weichſel⸗ 
ſchänken — neuerdings beſſer ausgebaut hat. Dieſen 


lokal dep Stadt in eine Weinſtube ver · 


Tadel mag ſich die Stadt gefallen laſſen, denn es war 


Heute früh 10¼ Uhr ist nach Kurzem Krankenlager unser 
Vater, Grossvater und Schwiegervater, 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 3. December 1891. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, 11 Uhr Vormittags 
vom. Trauerhause, Gerechtestrasse 25, aus statt. 


Zulaſſung zur Aich⸗ 
Glasſachen, 
Partie 
der 


Mittheilung Königlichen 


erforderlichen Falls eine 


zahlung verſteigern. 


Der Magiſtrat. 


zur Wartung eines 


kl. Kindes bald. geſucht. 
Zu erfragen in der Exp. d. Ztg. 


Bat Zwangs⸗ und 
Anſchluß an ! 11 5 

bom 20 Nebenher Fache die Ran freiwillige Verſteigerung. 
der bei unſerer Verwaltung frei gewordenen Freitag, den 4. Dezember er., 


Aichmeiſter-Stelle 


betreffend, bringen wir hiermit zur Kennt⸗ Königl. Landgerichts 
niß, daß Geſuche um 
meiſterprüfung nicht an die Aichungsinſpection 
direkt, ſondern an uns zur weiteren Ver⸗ 
anlaſſung einzureichen ſind, da die Prüfung 
jedes zur Beſetzung dieſer Stelle geeigneten 
Bewerbers nur auf Antrag der Gemeinde ⸗ 
behörde erfolgt. 


Vormittags 9 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 


einige Regulateure u. Taſchen⸗ 
uhren, eine größere Partie 


Karaffen, Lampen, eine größt. 
‘ Filzſchuhe, wollene 
Tücher, Gummiſchuhe, eireaf 
50 Kiſten Cigarren, 2 Sophas 
mit Seſſeln, 6 Rohrſtühle, 
1 Kommode, 1 Kleiderſpind, 


1 gr. Teppich u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be 


Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


2 neue Klaviere 


ſtehen preiswerth zum Verkauf. Wo? 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


eſucht ſof, von einer Dame, möbl. 
Zim., in gebild. Familie Mittags» 
tiſch u. Familienanſchluß erwünſcht. 
G. Off m. Preisang. erb. Breiteſtr. 33,2. 


in der That hohe Zeit, daß ſolche Zuſtände abgeſtellt 
wurden, wie ſie in dem alten Ziegeleigaſthauſe, in 
dem alten Schankhauſe 3 (an der Eiſenbahnbrücke) 
uſw. herrſchten. Wenn jetzt der Gaſtwirthsverein über 
die „Erweiterung“ dieſer alten, jämmerlichen Ge⸗ 


8 —— Börſen⸗Depeſche. 


erlin, 3. Dezember. 
Fonds ſchwach. 2 12.91. 


Ruſſiſche Banknoten . 197,75 196,50 
Warſchau 8 Tage 197,00] 195,75 


bäude klagen ſollte, jo iſt nur zu hoffen, daß die ; ie 
Näume ber Privatioietbfchaften bemWeitpiel der ftäbti- | qpendor Comer a0 * josieo] 10830 
ſchen Schänken bald folgen möchten. In die ſer Hin⸗ Polniſche fandbriefe 50% * fehlt 61.00 
ſicht werden dann auch die ſchönen Räume des Artus⸗ 8. jauib Pfandbriefe 59,75 60.00 
hofes hoffentlich ihr Gutes haben. Zwar iſt ja, trotz Weiter. Pfandbr. 310 % neul. 11. 93.90 93,70 
der Gäſte des früheren Rathskellers, die jetzt den Diskonto-Comm. Authei 1 170,700 170,70 
Hauptſtamm des Artushofbeſuches bilden, nicht barauf Defterr. Creditaktien 148.90] 1 49.25 
zu rechnen, daß dieſer Beſuch immer ſo zahlreich bleiben Seſt err. Banknoten 172,70 172.60 
werde, wie jetzt, in den erſten Wochen. Allein in die Weizen: Dezbr. Jan u 226.25 224.55 
alten, verräucherten, jeder Ventilation und der ein⸗ X April⸗Mai 223,50 321,50 
fachſten Sauberkeit oft entbehrenden Reſtaurationen Loco in New- Bork 5 = 
aa 10 1 115 uh or zurückbegeben, der 4% 0 6 6 
ih an den Artushof gewöhnt hat. a 1 ) 
Hoffentlich giebt das dann auch bei anderen Re⸗ Roggen: Der 11050 2 
ftaurationen Anlaß zu Einrichtungen, wie fie auswärts Dezbr.⸗ Jan 239.701 23850 
als ſelbſtverſtändliches Zubehör eines öffentlichen Lo⸗ April Mai 234,50 233,00 
kals gelten. Zum Schluß mag noch darauf hinge ⸗ Rüböl: Dezbr 61,90 fehlt 
wieſen werden, daß nach dem neueſten ſtädtiſchen Ver⸗ Aprıl-Mai 61.400 6140 
waltungsberichte (Seite 16) die Stadt im Jahre 1881, Spiritus: 1060 mit 50 M. Steuer 71.500 71.30 
bei etwa 21000 Einwohnern (davon 2200 Militär) 5 bb. mit 70 M. do 1801 51.80 
25 Gaſthäuſer, 101 Schänken, 4 Konditoreien und Dezbr.⸗Jan. 70er 51.70 51,60 


7 Weinwirthſchaften zählte, — insgeſammt alſo 
137 öffentliche Lokale, gegen insgeſammt 138 — näm⸗ 
lich 50 Gaſtwirthſchaften, 88 Schänken, 6 Konditoreien 
und 14 Wein- und Bierſtuben — im Jahre 1891, wo 
die Stadt über 27 000 Einwohner (darunter etwa 
6000 Militär) beſitzt. Danach haben die gegenwärtigen 
Wirthe nicht gerade Urſache, über Steigerung der 
Konkurrenz zu klagen. 


Kleine Chronik. 


'Das Telephon dehnt ſeine Herrſchaft auch 
über die Kinderſtube aus, wie 1 7 von uns be⸗ 
lauſchte Geſpräch beiveift. — Die Mutter: „ die 
Kinder find aber fo brav auf einmal, wie kommt denn 
das?“ Der Vater gab leiſe zur Antwort: „So oft 
fie anfangen, ſchlimm zu fein, geh' ich zum Telephon 
und da glauben fie immer, ich rede mit dem Chrift- 
kind, daß es nichts bringen ſoll!“ — Selbſtverſtänd 
lich hat der Weihnachtsmann auch Anſchluß an das 
hieſige Telephonnetz genommen. 


April-Mai 70er 52,60 52,60 
Wechſel⸗Diskont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſch 
Staats-⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5% 
11 
Verantwortlicher Redakteur: 0 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Ball⸗Seidenſtoffe von 65 Pfge. 
bis 14.80 p. Meter — glatt, geſtreift u. 
gemuftert — verſ. roben- und ſtückweiſe porto⸗ 
und zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


22... ——— 
Doerings Seife mit der Eule 
e PamiliewieinderfenenPilete 


Literariſches. 
„Das Schiff? Nr. 608, begründet von Dr. Arthur | unentbehrlich. ild, lieblich parfümirt, völlig 
8. 2 hat n * ke ze 7 3 Ge | BR reinigend, ohne die Haut anzugreifen 
altung der Amſterdamer Hafeneinrichtungen. — | ist sie 29. 
Binnenſchifffahrts⸗Ordnung. — Die Zahl der Schiffs. | die beste Seife der W elt. 
dampfkeſſel und ⸗Maſchinen. — Nheingebiet. — Weſer⸗ 
gebiet. — Elbegebiet. — Gebiet der Märkiſchen Waſſer⸗ 
ſtraßen. — Odergebiet. — Weichſelgebiet. — Donau ⸗ 
gebiet. — Ausland. — Donau⸗Moldau⸗Elbe⸗Kanal. — 
Offenhaltung der Beſchäftigung bei Unfällen. — Ver ⸗ 
einsnachrichten. — Perſonal Nachrichten. — Patente 
und Erfindungen. — Literatur. 

— 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 3. Dezember. 

(v. Portatius u. Grothe.) 

a Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 71,00 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 51,50 „ —.— 


Dezember e ie en 
„ 


Preis 40 Pig. Zu haben in Thorn bei Anders 
& Co., Brüdenftraße; Ida Behrendt, Altſtädt. 
Markt; Ant. Koczwara, Drog. und Parf.; 
Ad. Majer, Breiteſtr.; Vietoria-Droguerie, 
K bee N 
Engros-Verkauf: Doering u. Co. 
Frankfurt a. M. 


Wer raſch hilft, hilft doppelt, Dies 
kann man mit Recht von den bekannten Apothefrı 
W. Voß ſchen Katarrhpillen ſagen. Oft gelingt 
dieſem ausgezeichneten Präparat ſchon nach wen gen 
Stunden den Katarrh zu beſeitigen. Und war 
Weil das in dieſen Pillen enthaltene Chinin die 
ſachen des Katarrhs: die Entzündung der Sch m 
häute beſeitigt und ſomit auch den Katarrh. Apot 
W. Voß ſche Katarrhpillen find a Doje Mk. I in 
Apotheken erhältlich. 8 t 


— — — —!ſ:2ezk 
Schon am 8. und 9. Dezember d. J... 
beſtimmt die Ziehung der zu Gunſten des K. 
Friedrich Krankenhauſes in San Remo v 
ſtalteten Geld Lotterie in Hannover ſtatt, welche 
beſondere viele mittlere Treffer, ſo 5 a 10000 
u. f. w., enthält und nur aus einer verhältnißm 
kleinen Ausgabe von 84000 Looſen a 3 Mk. be 
Der humane Zweck, der erlauchte Name, welcher das 
deutſche Hofpital in San Remo ziert, laſſen den gang⸗ 
lichen Ausverkauf der Looſe außer jedem Zweifel. 


— U — * * 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 3. Dezember 1891. 

Wetter: ſchön. 

Weizen bei ſtärkerem Angebot niedriger, 113 Pfd. 
hell 290 M., 118/20 Pfd. hell 2158 M., 125/26 
Pfd. hell 225/26 M., 127/8 Pfd. hell 228/9 M., 
feiner über Notiz. 

Roggen unverändert, 110/13 Pfd. 225/9 M., 114/5 
Pfd. 230% m. 


Gerſte Brauw. 175 —182 M. 
Hafer niedriger, 165—170 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Zum bevorſtehenden Braunſchweiger 
Weihnachts feſte Gemüſe-Conſerven, 


empfehle ich mein gut ſortirtes Bürſten ; 
waaren Lager, in 
= Kleider-, Kopf- u. 


FPasteur'ſch 
wi fünfundzwanzigfache 
Essig-Essenz 2 


bürften, Roß⸗ 
haarbeſen, Borſt⸗ 


beſen, Kinder gi empfiehlt 
beſen, Hand g Gerechte⸗ 
ame P. Begdon. Feeds 


Schildpatt un 
zu billigſten Preiſen. 


P, Blasejewski, 
Bürſtenfabrikant, Gerberſtraße 35. 


Amtliche Gewinnlisten 
der Ankiſklaverei Lotterie find bei mir 
für 30 Pfg. käuflich zu haben. 

Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 
Stuben "u. tapeziert, 
Rolle 39 Pf. H. Kno, Neuft. Markt 16, III. 


Kaufm. gebild. Mann, 
federgewandt, ſich. Rechner, m. Buch ⸗ 
führung vertr., ſucht für d. Nachm.⸗ u. 
Abendſtd. Beſchäft. Off. X. 1. a. d. Ex d. Z. 


Einige 
Schriftſetzer 
(N.-B.) 


können ſofort bei uns eintreten. Reiſe vergüten 


Holbnehdruekerei W. Decker & Co, 


osen. 

Möbl. Zimmer v. ſof z. v. Culmerſtr. 22, 11. 
Dr. ge scher Lebensbalsam 

(Einreibung). Unübertroffeues Mittel 

geg Rheumatism, Gicht, Reißen, Zahn⸗ 

Kopf, Kreuz „Bruft⸗ u. Genickſchmerzen, 

Uebermüdung, Schwäche, Abſpannung, 


Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben in 
den Apotheken a Flag. 1 Mark. 


Hamburger Kaffee- 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
ſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund, 
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei 
Ottensen 


Ferd. Rahm Stor f 2 Hamburg. 
Glycerin⸗Schwefelmilchſeife 


Jährlicher Abſatz 60000 St. aus der 
königlich bairiſchen Hofparfümeriefabrik von 
C. D. Wunderlich, Nürnberg. Seit 
1863 mit größtem Erfolg Angeführt; zur 
Erlangung eines ſchönen, ſammetartigen 
weißen Teints; auch vorzüglich zur Nein. 
ung von Hautſchärfen, Hautausſchlägen, 
Jucken der Haut, zu 35 Pf. in der Droguerie 
der Herren Anders & Co. in Thorn. 


Kleiner weißer Hund, 
gelb gefleckt, auf Milo hörend, entlaufen. 


Gegen Belohnung abzugeben Zigarrenhand⸗ 
lung Gerften- und Gerechtenſtr.⸗Ecke. 


Befunden "s Kulmer Bier 


auf Chauſſee von Bahnhof Mocker n. Thorn. 
Ab. b. H. Waschlewski Kl. Mocker u. d. Luth. Kirche 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag Abendandacht 4 Uhr. 


TER Wir machen die geehrten 
Leſer unſeres Blattes da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß der Stadtauf⸗ 
lage der heutigen Nummer ein Proſpeet 


über die berühmten „Fay's Sodener 
Mineral⸗Paſtillen“ beiliegt. 


als Taſſen, 


Feste Preise. 


an Meg 


Ss Inhaber: 


öffnung der großen 


Weihnachts-Ausstellung. 


„a In ſämmtlichen Abtheilungen meines neuen Waaren⸗Hauſes empfehle mein 
complett neues Lager zu außerordentlich billigen, jedoch nur zu feſten Preiſen. 


rößte Auswahl 


aller Arten von Luxus-, Galanterie, Leder 2c, Waaren, 
Kronen, Tisch- und Hänge- Lampen. 


Hervorragende Neuheiten in 


TI MIND FI 


SPIELWARREN.. 


DDD D 


a Neueſte Muſter von Cravatten. 
Grösstes Lager aller Arten Handschube. 


Allein⸗ Vertretung 


von modernſten Herren⸗Hüten aus der Kaiſerl. Königl. Hofhutfabrik 5 
P. & C. Habig, Wien. 


Bei ſofortiger Baarzahlung über 20 Mark 3 Prozent Rabatt. Poſt⸗ und Bahnſendungen 
incl. Verpackung frau ko. 


„Je Sf Joss oH“ HAUSE - Mi AOUOT[OM Jh UOA AO] 


Grösste Auswahl von echt russischen Gummischuhen billiger. als Original - Fabrikpreise, 


Feste Preise. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 
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Zenilleton, 
Der Schwedenhof. 


15.) (Fortſetzung.) 

Ulrich hatte keine Ahnung, wo er ſich be⸗ 
fand. In der furchtbaren Aufregung der 
letzten Stunden war ihm jeder Sinn für die 
Richtung ſeiner Flucht abhanden gekommen und 
er mußte es dem Zufall überlaſſen, ob er ihn 
neuen Gefahren entgegen oder auf den Pfad 
der Rettung führen wolle. Die Reaktion trat 
nach den Schrecken der entſetzlichen Nacht bei 
ihm ein — wie eine dumpfe, bleierne Schwere 
legte es ſich auf ſein Gehirn und faſt gleich⸗ 
müthig ritt er dahin. Es mußte ſchon nahe 
gegen Morgen fein, denn ein kühler Wind ſtrich 
durch die Bäume und wie ein Schauer flog es 
über ſeinen Körper, während ſich zu gleicher 
Zeit wieder die quälende Erinnerung an die 
Ereigniſſe der letztvergangenen Tage bei ihm 
einſtellte und die Schreckens bilder feiner todten 
Lieben — ſeines zerſtörten Heims — ſeines 
vernichteten, elenden Lebens, gleich mahnenden 
Geſpenſtern vor ſein geiſtiges Auge traten. 

Das Pferd unter ihm hatte ſeinen Schritt 
gemäßigt und trabte, als fühle es, daß die 
Verfolger hinter ihm von der Jagd abgelaſſen, 
gleichmäßig weiter, während ſich der Dämmer 
des hereinbrechenden Tages durch die Zweige 
ſtahl und allerlei Nachtgewürm durch das Unter» 
holz huſchte. Hie und da gab ſchon ein Vogel 
einen Laut des Erwachens — der Morgenwind 
nahm von Zeit zu Zeit einen ſtärkeren Anlauf 
und fuhr durch die aufrauſchenden Zweige, daß 
ſie ſich zu einander beugten, als flüſterten ſie 
ſich geheimnißvolle Geſchichten von dem ge⸗ 
brochenen — todtmüden Mann zu, der da unter 
ihnen hinritt — Geſchichten voll Schmerz und 
Bangen von dem Mörder vom Schwedenhof. 

In dieſem aber hatte ſich die wilde That: 
kraft, die ihn vor Stunden noch zu dem ge⸗ 
waltigen Ringen um ſein Leben angeſpornt 
hatte, gelegt und er fragte ſich ſtaunend, wes⸗ 
halb er noch einmal dieſen Kampf gerungen 
und dieſes erbärmliche Leben nicht von ſich ge⸗ 
worfen habe? Was wollte er noch auf dieſer 
Welt — was feſſelte ihn noch an ein Daſein 


b voll Qual und ewigen Schmerz, an dieſe Wüſte 


Oaſe hineinlachte? - b 

Aber die rauſchenden Wipfel flüſterten weiter 
— das Morgenroth hob ſich über die ewigen 
Rieſen des Waldes — die erſten Strahlen der 
Sonne leuchteten friedlich auf das wogende 
Meer der Blätter und keine Stimme löſte ihm 
das uralte, unergründliche Räthſel des Men⸗ 
ſchenherzens, das ſich immer wieder an dieſes 
oft verwünſchte — öde — liebeleere Leben 
klammerte. 

Und ſo ritt er weiter — planlos weiter — 
neuen Kämpfen — neuen Leiden — dem letzten 
Gericht, der ſtrafenden Gerechtigkeit entgegen. 


— — [u {oo — ſy— —— 


Am Abend des Tages, welcher auf die er⸗ 
eignißvolle Nacht gefolgt war, fanden deutſche 
Anſiedler, die auf einem längeren Jagdzug be⸗ 
griffen waren — am Ufer des großen Stromes, 
welcher in die ziviliſirten Gegenden des Landes 
führte, einen beſinnungsloſen, bleichen Mann 
im Graſe ausgeſtreckt liegen. Neben ihm lag 
ein verendetes Pferd, während ein zweites, 
blutbeflecktes Thier in der Nähe graſte. Erſt 
ihren längeren Anſtrengungen gelang es, den 
Ohnmächtigen in das Leben zurückzurufen und 
ihm durch Einflößung eines ſtärkenden Trankes 
die Sprache wieder zu geben. 

Mit ſchwacher Stimme berichtete Ulrich, denn 
er war es, nachdem er nothdürftig mit Speiſe 
und Trank gelabt war, ſeinen neugierigen 
Rettern die Geſchichte des Ueberfalls, ſeiner 
Gefangenſchaft und Flucht und wie er nach dem 
furchtbaren Todsritt leblos neben ſeinem ſterben⸗ 
den Thier zuſammengeſunken war. In die 
Augen der rauhen Männer traten Thränen der 
Rührung, als er von ſeinem erſchoſſenen jungen 
Weib, ſeinem gemordeten Erſtgeborenen erzählte 
— ihre Fäufte ballten ſich krampfhaft und ihre 
Lippen murmelten Flüche über die braunen 
Teufel — die Urheber all' dieſer Frevel. 

Unter der liebevollen Pflege ſeiner Lands⸗ 
leute erholte ſich der Flüchtling ſichtlich — ein 
langer, todtenähnlicher Schlaf gab ihm die ent⸗ 
ſchwundenen Kräfte wieder und am anderen 
Tage bereits konnte er ſich neugeſlärkt den 
Heimkehrenden anſchließen. 

Fünf Jahre waren ſeit den oben geſchilderten 
Ereigniſſen vergangen. 5 

Auf dem einſt ſo ſtattlichen Schwedenhof 
ſah es trübe aus und wer denſelben zu jener 
Zeit gekannt hatte, wo noch die früheren Be⸗ 
ſitzer daſelbſt wirthſchafteten, konnte ein ge⸗ 
wiſſes ſchmerzliches Gefühl über die jetztige 


— — — — — 


Verwahrloſung des Gehöftes, das Jahrhunderte 
lang eine Zierde der Gegend geweſen war, nicht 
unterdrücken. 

Freilich hatte die ganze Gegend ſich unvor⸗ 
theilhaft verändert. Der lange, blutige Krieg, 
welcher unter dem Großen Friedrich ſieben Jahre 
wüthete, hatte ſeine tiefen Spuren auch hier 
hinterlaſſen und nur langſam erholten ſich die 
Landleute von den Folgen der ewigen Truppen⸗ 
durchzüge, Plünderungen und Brandſtiftungen, 
welche das wechſelnde Kriegsglück über ſie ge⸗ 
bracht hatte. Der jetzige Schwedenhofbauer 
ganz beſonders hatte ſchwer gelitten — hatte 
er doch ſeine baaren Mittel damals zum An⸗ 
kauf des Anweſens verwendet und ſuchte, als 
die Schrecken des Krieges ihn wiederholt heim⸗ 
ſuchten, vergeblich nach rettenden Händen, die 
ihm das nach und nach ſchwerverſchuldete Gut 
wieder flott gemacht hätten. 

Damals war ſich jeder ſelbſt der Nächſte 
und wer unter das eherne Rad der Zeit ge⸗ 
rathen war, wurde unerbitterlich zermalmt, 
wenn er ſich nicht aus eigener Kraft empor⸗ 
raffte, wie dies die früheren Beſitzer des Hofes 
ſo oft gethan hatten. 

Allein die zähe Ausdauer des alten Schweden⸗ 
hofbauern beſaß der jetzige Herr des Gutes 
nicht. Wohl hatte er anfangs verſucht, gegen 
das Schickſal, welches ihn heimſuchte, a 
kämpfen, bald aber war ſeine Kraft erle 
und willenlos hatte er ſich dem Strom 
über ihn hereinbrechenden Unglücks überla 


Den einzigen Sohn, welchen er beſaß, hen 


ihm heimtückiſche Werber in das rauhe Kris? 
leben dinausgeriſſen — ſein Weib war kran 
lich und ſo ſchlug er ſich denn kümmerlich 
des Lebens Bitterniſſen herum, die ihn in 
tiefer in den Strudel des Verderbens hit 
zogen. 

. war für ihn wieder eine böſer 
geweſen. Einer der Gläubiger aus der Stab! 
hatte ihn gedrängt, und er konnte nicht zahlen 
— die nothwendige Saat war nicht im Haule 
— die Hofgebäulichlichkeiten waren in ſchley “ 
Stande und bedurften dringend der Reparatur, 
wenn Sturm und Wetter fie nicht total run! 
ſollten — kurz er ſtand näher denn je am 
Rande des Bankerotts, dem er früher ober 
ſpäter doch anheimfallen mußte. 


Der Abend dämmerte ſchon herein un ber 
ſaß 


e Walter, jo hieß der Schmebenhoit 
in dem 2 BE a Sue en dem 
alten Eichentiſch und ſtützte tieſſinnig 
müdes Haupt auf die Arme, während ein 
Weib nicht minder troſtlos in dem Seſſel neben 
dem gewaltigen Kachelofen in halblieg ende 
Stellung ruhte. 

„Es iſt aus, Lene,“ ſprach der Bauer 
dumpf, „ich mag ſinnen und rechnen wie ich 
will, es fehlt an allen Ecken und Enden, 
es bleibt uns nichts übrig, als unſer Bt 


zu ſchnüren und wieder hinaus zu wandern in 


die weite Welt.“ 


„Da ſei Gott vor!“ antwortete erreg 
Frau, indem ſie ſich mühſam in ihrem 
aufrichtete, und zu ihrem Manne hinüberb! 
„jo weit wird es doch noch nicht mit ung = 


kommen fein, daß wir zu Bettlern ge 


ſind und den Hof verlaſſen müſſen, den 
als wohlhabende Leute vor fünfzehn Je 
bezogen!“ 

„Aber was für fünfzehn Jahre,“ erwi 
ſchwer ſeufzend der Mann. „Haben ſie 
mein Harr gebleicht und mich zum Greis 


macht? Hat uns nicht die verwünſchte Solda⸗ 
teska dreimal ausgeplündert bis auf's Letzte 7 


Iſt uns nicht zweimal die Frucht auf dem 
Felde verbrannt worden und welche Opfer hat 
es gekoſtet, daß ſie uns nicht das Haus über 
dem Kopfe anzündeten? 


ſtürzenden Trümmern, mir wäre wohler als 


jetzt!“ Y 
„Mann, Mann! Verfünbige dich nicht mit 
ſo gottloſen Reden!“ rief die Frau, „und füge 
zu al’ unſerm Unglück nicht noch das Bewußt⸗ 
ſein hinzu, daß wir es verdienen, indem wir 
gegen Gottes Willen murren —“ 7 
„Gottes Willen!“ unterbrach er fie heftig, 
„was heißt Gottes Willen? Kann es fein 
Wille fein, daß ein ehrlicher Kerl, der fein 
Lebtag nichts verſchuldet hat, in ſchwerem 
Kampf zu Grunde geht? Wo liegt da Sinn 
und Verſtand? Nein, ich geb's auf; uns iſt 
nicht zu helfen!“ 14 
„Der Stadtherr wird warten!“ erwiderte 
die Frau. „Laß mich Morgen nur zu ihm 
fahren, ich hoffe, er läßt ſich nochmals ver⸗ 
tröſten.“ x 
„Er thut es nicht,“ erwiderte der Bauer 
beſtimmt, „und wenn er es thäte, was dann? 
Wir gewinnen eine kurze Friſt und iſt fie vor: 
über, pocht das Elend mächtiger als zuvor an 
unſere Thür!“ 35 
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telmäßige waren. 


O, hätte ich ſie doch 
gewähren und mich begraben laſſen unter den 


„Zeit gewonnen — viel gewonnen!“ ſprach 
die Frau. 

„Nichts gewonnen!“ entgegnete er ſo heftig, 
daß das leidende Weib erſchreckt zuſammenfuhr 
und ſich ſcheu abwandte. „Sieh, Lene,“ fuhr 
er nach einer Pauſe weicher fort, „was hilft's, 
uns noch länger über unſere Lage zu täuſchen? 
Was hilft's, den Riß immer und immer 
wieder zu verkleiſtern, wenn die Flicken alle 
Augenblicke reißen und der Schaden ſich als 
unheilbar erweiſt. Ich habe Dich geſchont, fo 
lange ich konnte, denn Du biſt ein braves, 
treues Weib, und habe ſo Manches allein ge⸗ 
tragen, was getragen werden mußte, weil ich 
Dir das Herz nicht noch ſchwerer machen 
wollte als es ohnehin ſchon iſt. Aber es muß 
einmal gejagt werden, wir können uns fo nicht 
länger halten! Dieſe Gewißheit hat ſich mir 
aufgedrängt in langen ſchlafloſen Nächten, wo 
mich der ewige Kampf nicht zur Ruhe kommen 
ließ — der Kampf, dem ich — es muß her⸗ 
aus — nicht mehr gewachſen bin. Ja, hätten 
wir unſern Buben, den Friedel, noch, den uns 
der Werber — verflucht ſei er — verlockte, 
daß ſeine Knochen jetzt vielleicht irgendwo in 
hie bleichen, dann wäre manches anders. 
Zwei tragen mehr als einer; aber ſo kann ich's, 
mag ich's nicht mehr treiben!“ 

N (Fortjegung folgt.) 


iſtoriſche Anekdoten. 
Friedrich dem Großen. 

General Seyblig erſtattete einft Friedrich II. 
Serigt über eines jener kleineren Gefechte, wie 
aß täglich im ſiebenjährigen Kriege vor⸗ 
erwähnte dabei lobend eines Lieute⸗ 

uts, ſich durch gute Anführung und 
“Tapferkeit ausgezeichnet und daher 
DOrden verdient habe. Der König 
een gen Offizier zu ſich beſcheiden und 
n dlich zu ihm: „Er hat ſich, wie ich 
gehn, e gehalten. Ich will ihn dafür be 
ier liegen hundert Friedrichsdor und 
eerdienſtorden, wähle Er.“ Ohne ſich 

en Augenblid zu bedenken, griff der Offizier 
unh dem Gelde. „Ehre ſcheint er doch nicht 
Leibe zu haben,“ ſagte der König unwillig. 
erheihen Ew. Majeſtät,“ erwiderte der Offi⸗ 
ger jreimüthig, „ich habe Schulden, und die 
erlangt, daß ich fie zunächſt bezahle. Den 
rde ich mir ſchon in einigen Tagen 
„ Brav, mein Sohn,“ ſagte Fried⸗ 


den Orden auch nur gleich mit, Er 
erdient ihn!“ 

Dei er Inſpizirung eines Reiterregiments 
lunbig: fi Friedrich beim Regimentsoberſten 
nach Seinen Offizieren. Der Oberſt äußerte ſich 
über alle ehr lobend, nur den Rittmeiſter F. 
And meinte, es wäre ihm lieber, 

de verſetzt würde. „Warum?“ fragte 
„Er ſäuft, Ew. Majeſtät.“ Nichts 
dem Bönige verhaßter als dies Laſter — 
Außte der Oberſt, der dem Rittmeiſter 
nid selinnt war, ſehr wohl, er baute darauf 
le , den Rittmeiſter los zu werden. 
beobachtete während der Revue den 
e Rittmeiſter und feine Schwadron 
fand zu ſeiner Ueberraſchung, daß 
bon unter Führung des Rittmeiſters 
zznẽx˙tiehung ausgezeichnet manöverirte, 
ie Leiſtungen der belobten Offiziere 
Nach Beendigung der 
Revue nahm der König den Oberſt bei Seite 
und ſagte zu ihm: „Weiß Er was, ſauf Er 
auch!“ 


* * 


Als Friedrich II. und Joſeph II. in Neiße 
zuſammen kamen, entſtand unter Beiden ein 
Wettſtreit der Höflichkeit, wer bei dem Eintritt 
in ein Zimmer vorangehen ſollte. Endlich ſagte 
Joſeph: „Wenn Sie zu manöveriren anfangen, 
muß ich wohl nachgeben.“ 

Unter Friedrich Wilhelm III. 

Der ſächſiſche Geſandte am preußiſchen Hofe 
von Globig war nach Dresden gereiſt und traf 
bei ſeiner Rückkehr des Nachts ſpät in Berlin 
ein. Beim Einfahren in das Thor mußte der 
Wagen halten und der auf der Wache befind⸗ 
liche Unteroffizier trat an den Wagenſchlag und 
fragte: „Um Ver eihung, wer ſind Sie?“ „Ich 
bin der königlich ſachſiche Geſandte am Berliner 
Hofe, Globig.“ „Ja,“ ſagte der Unteroffizier, 
„das kann mir nichts helfen, was Sie globen 
(glauben); ich muß wiſſen, wer und was Sie 
wirklich ſind.“ 

Friedrich Wilhelm IV. 

Der König befand ſich auf dem Bahnhofe 
zu Potsdam, um nach Berlin zu ſahren; da 
fiel ihm ein, daß er etwas vergeſſen habe. Er 
kehrte daher ſogleich in das Palais zurück, um 
das Geſuchte zu holen. In ſeinem Arbeits⸗ 
zimmer fand er eine Dienſtmagd, die, um abzu⸗ 


Aieutenant auf die Schulter klopfend, 


ſtäuben, auf einer Leiter ſtand und, da der 
König jo unerwartet eintrat, vor Schreck den 
Beſen fallen ließ. Dieſer, in ſehr heiterer 
Stimmung, hob den Beſen auf und überreichte 
ihn ihr mit den Worten: 

Ich eile, mich zu bücken, 

Und reiche mit Entzücken, 

Dich ſelbſt Dir ſelbſt zurück.“ 

Beſen bedeutet in der Studentenſprache 
Dienſtmagd. 

Vom Vater Wrangel. 

General Wrangel beſichtigte einſt die Ka⸗ 
vallerie = Regimenter des Pommerſchen Armee- 
korps, die meiſt drei bis vier Garniſonorte 
hatten, ſo daß die zu Wagen ausgeführte In⸗ 
ſpektionsreiſe auf die Dauer recht beſchwerlich 
für den General wurde. Es war darum kein 
Wunder, daß er ſich während der Fahrt von 
einer Garniſon in die andere durch ein Schläſchen 
zu ſtärken ſuchte, wobei ſei Adjutant den Auf⸗ 
trag hatte, ihn, bevor ſie in die Garniſon ein⸗ 
fuhren, zu wecken. Auf einer ſolchen Tour an 
der weſtpreußiſchen Grenze hatte Wrangel ſeinen 
Adjutanten, der in Preußen begütert war, zum 
Beſuche ſeiner Verwandten beurlaubt und ſeinen 
Kutſcher beauftragt, ihn zu wecken, wenn ſie 
ſich einem Garniſonsorte nähern ſollten. Das 
thut denn dieſer auch anfangs pflichtſchuldigſt; 
gegen Ende der Fahrt wird er aber ſelber müde 
und befindet ſich, ohne ſelber recht zu wiſſen 
wie, vor dem Städtchen S., wo auf einem 
Felde zur Seite der Straße die Schwadron des 
Rittmeiſters v. N. zur Beſichtigung aufgeſtellt 
war. Der Rittmeiſter ſprengte heran — und 
findet General von Wrangel in der Wagenecke 
eingeſchlafen. Eine Inſpizirung durch General 
von Wrangel war nie etwas Angenehmes. In 
einer übermüthigen Laune giebt der Rittmeiſter 
dem Kutſcher einen Wink, weiter zu fahren und 
ſteckt ihm einen Thaler zu. Der Wagen rollt 
weiter. Nach einer halben Stunde erwacht 
Wrangel, zieht die Uhr, rekognoszirt die 
Gegend und ſchüttelt den Kopf, beruhigt ſich 
dann und ſchläft wieder ein. Nach einer halben 
Stunde wird er wieder wach, reibt ſich den 
Schlaf aus den Augen, zieht wieder die Uhr 
und guckt ſich die Gegend an. Er ſchaut ſich 
recht aufmerkſam um, ſchüttelt wieder den Kopf, 
ſteht im Wagen auf und verſetzt ſeinem Kutſcher 
einen Knuff in den Rücken. „Wo ſind wir, 
mein lieber Sohn? Sind wir bald in S.?“ 
„Exzellenz, da find wir ſchon lange vorbei.“ 
„Warum haſt Du da nicht gehalten, mein 
Sohn?“ Und wieder giebt er ihm einen Puff 
in den Rücken. „Das Hab’ ich, aber der Herr 
Rittmeiſter meinte, ich ſolle man zufahren und 
Exzellenz ſchliefen, und da konnte ich nicht fragen.“ 
Gleich darauf fährt der Wagen in D. ein, wo 
eine Schwadron mit dem Regimentsſtab lag. 
Wrangel beſichtigt die Truppen und wendet ſich 
dann an den Oberſten. „Ich bin mit Ihrem 
Regiment zufrieden, aber warum hat es man 
drei Schwadronen?“ „Nur drei Schwadronen?“ 
„Ja, das frage ich ooch, Herr Oberſt! Sonſt 
haben die Kavallerie⸗Regimenter Sr. Majeftät 
immer vier Schwadronen.“ Der Oberſt zählt 
nun die Garniſonen und die Rittmeiſter auf. 
„Den Rittmeiſter v. N. kenne ich nicht. Ich 
werde ihn einladen, mir in Berlin zu beſuchen.“ 
Sprach's, fuhr davon und ließ den Regiments⸗ 
Kommandeur in eigener Stimmung zurück. Vier 
Wochen ſpäter erhält Rittmeiſter v. N. eine 
freundliche Einladung des Generals von Wrangel 
aus Berlin, in der der Wunſch ausgeſprochen 
wird, ihn zu beſuchen. Nicht ſonderlich guten 
Muthes kommt Ritimeiſter v. N. in Berlin an 
und meldet ſich beim General. „So? Du biſt 
alſo der Rittmeiſter N.? Freut mir, daß ich 
nun ooch Deine Bekanntſchaft machen kann. 
Siehſt Du, mein Sohn, wenn Du einmal die 
Franzoſen ſo betrügſt, wie Du mir, Deinen 
alten General betrogen haſt, denn kriegſt Du 
den pour le mérite; bei mich kriegſt Du Stuben⸗ 
arreſt.“ Sprach's und ſchickte den Offizier, der 
glücklich war, ſo billigen Kaufs davongekommen 
zu ſein, in ſeine Garniſon zurück. 

Wrangel inſpizirte als kommandirender 
General ein Bataillon und war mit dieſen 
Leiſtungen ſehr unzufrieden. Seine abfällige 
Kritik ſchloß er mit den Worten: „Das nächſte 
Jahr, Herr Major, hoffe ich Sie nicht mehr 
vor der Front zu ſehen!“ — „Exzellenz ſind 
doch noch ſo rüſtig!“ erwiderte dieſer in einer 
Art Galgenhumor. Wrangel hört's, droht 
lächelnd mit dem Finger und reitet ohne Groll 
davon. Und der Major blieb diesmal noch 
verſchont. 

Dem alten Wrangel wird folgende ſchöne 
Definition des Parademarſches zugeſchrieben: 
„Der Parademarſch beſteht nicht nur aus der 
Sitzſamkeit der Hoſen, der Weißheit des Leder⸗ 
zeuges und der Aufrichtigkeit der Gewehre, 
ſondern vor Allem im Hinblick auf mir.“ 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 5% Zinſen ausleiht. 

Thorn, den 1. Dezember 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der heutigen Wahl von vier Mit⸗ 
liedern der Handelskammer für Kreis 
Thorn ſind für die Zeit 1. Januar 1892 
bis einſchl. Dezember 1894 gewählt worden 
die Herren: 
E. Kittler, 
S. Rawitz ki, 
M. Rosenfeld, 
Born-Mocker. 

Etwaige Einſprüche gegen die Wahl ſind 
binnen 10 Tagen bei der Handelskammer 
für Kreis Thorn anzubringen. 

Thorn, den 2. Dezember 1891. 

Der Wahl⸗Kommiſſarius. 


Herm. F. Schwartz. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Gemäß $ 50 des rev. Kaſſenſtatuts er. 
ſuche ich diejenigen Arbeitgeber, welche der 
Kaffe Beiträge ſchulden, ſolche zur Ver 
meidung der Zwangsvollſtreckung innerhalb 
2 Wochen an die Kaſſe zu zahlen. 

Thorn, den 2. Dezember 1891. 

Der Kaſſirer. 
Perpliess. 


Die besten Genussmittel 


bei Huſten, Heiſerkeit, Aſthma: 
Echte Honig-Rettig-Drops, 
„ Spitzwegerich- „ 
„ Zwiebel- > 


a Beutel 10 Pfg. er nur bei 

G. Sultan in Gollub, 
J. Goldberger in Gollub, 
1 Plonski & Cie. in Gollub, 

F. Begdon in Thorn, 
Anton Koczwara in Thorn, 
E. Szyminski in Thorn, 
O. v. Preetz mann in Culmſee Wpr., 
B. v. Wolski in Culmſee Wpr., 
W. Schröder in Podgorz bei Thorn. 
Emil Hass inPiask b. Podgorz b. Thorn, 
Otto Werner in Culm a. d. Weichſel. 


Das Haus 
| Araberstr. 3. 


ift zu verkaufen. 
Ferdinand Leet. 


Eingezäunter Platz, 
in der Stadt gelegen, 40 Mtr. lang, 15 Mtr. 


breit, iſt zu verpachten. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Größere Räumlichkeiten 


zur Tiſchlerei oder Schloſſerei geeignet, nebſt 
Wohnung, vermiethe Bromberger Vorſtadt 
in meinem Haufe. Carl Spiller. 
kleiner Laden mit ohnung und eine 
kleine Wohnung per ſofort zu vermiethen. 
Hermann Dann. 
2 Etage, 5 Zimmer, Entree, Zubehör 
+ und Waſſerleltung, zu vermiethen. 
A. Burczykowski, Gerberſtr. 18. 
Eine. herrſchaftlich e Wohnung iſt in 
meinem Haufe, Bermberder orſtadt, 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeifter Soppart. 
Breiteſtraße Nr. 32 
ſind Wohnungen zu vermiethen. 
S. Simon, Eliſabethſtraße Nr. 9 
errſchaftliche Wohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung zu vermiethen durch 
Chr. Sand, Brombg Vorſt., Schulſtr. 138. 


Eine große herrſchaftliche 


r Wohnung 
in der erſten Etage Gerechteſtr. 122/123 


für 650 Mark zu vermiethen. 
J. Murzynski. 


1 kleine Wohnung z. veem. Strobandſtr. 20. 

R zu vermiethen bei 

Eine Wohnung . Schtesinger. 

romb. Vorſt. Schulſtr. 20 iſt d. 2. Et 

6 Zim., Küche u. ſ. w. von ſofort zu verm. 

Eine Wohnung von 2 Stub., Küche für 
40 Thaler zu verm.! Fiſcherſtr. Rossol, 


Euer 1 08 nung b. 2 Jim m. gerdum. Zub, 
von ſofortz. v. Näh. Casprowitz, Kl. Mocker 


Zimmer mit Waſſerleitung, II. Et., 
ſogl. Gerechteſtr. 35 zu vermiethen. 
te von Herrn Dr. Hirschberg innegehabte 
Wohnung iſt von ſogleich zu vermiethen 
Breiteſtraße 441. 

1 kl. Wohnung zu vermiethen Neuſt. Markt 20. 
1 möblirtes Zimmer billig zu vermiethen 
N Gerechteſtraße 6, 1 Trp. 
Mödl. Zimmer au derm. Gerberftr. 13/19, II. 


Ein freundl. möbl. Zimmer ſofort zu 
vermiethen Breitestr. 38. 


in f. möbl. Zimmer u. Kab., n. vorn, für 

monatl. 20 M. zu verm. Kloſterſtr. 4, 1 Tr. 
Billiges Logis, Gerechteſtraße 16, 11 Treppen. 
möbl. Zimmer zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt 7, II. Etage. 
Im. Z. m Kab. u. Burſchgel. 3 v. Bäckerſt. 12, J. 


M. Zim ſof. z verm. b. London, Seglerſtr. 
M. öbl. Zimmer und Kabinet, 1 Tr. von 

ſofort zu vermiethen. Strobandſtr. 20. 
Fut m. Vorderz., 2Tr.iof. Sut m. Vorderz., 2Tr.jof. 3 d. Brüdenftr.22, Brüdenftr.22. 


Eine Remiſe, varterre gelegen, d Nemiſe, parterre gelegen, zu 
vermiethen Breiteſtraße 455. 


Neuſtadt, Bache Nr. 20, 
ein Pferdeſtall für 2 Pferde zu ver 
miethen. Schütze. 


Ahr 


11 


Alleinverkauf Anders & Co., B 


einzelne Farben, Pinsel, sowie Thonwaaren mit eingepressten 
Mustern, empfehlen 


Anders & Go., 


Brückenstrasse 18. 


M000000000000800009 
Niederlage sämmtlicher Bedarfsartikel- für Kunstmalerei 


. = Emaille-Malerei 3 
ohne Vorkenntniſſe im Zeichnen und Malen, von Jedermann ſofort zu FB 
Reizende Weihnachtsarbeit. 
: Malkasten, 
22888 eg 
Damentoiletten u. Gonfectionssachen 
en Martha Haeneke, Molisiin, Culmerstr. 28. 


Culmbacher | ne Kissling, Breslau, 
Königsberger ickbolder, 
89 Bi i 12 F 9 in Gebinden und 
Grätzer beſte FE 


Münchener Kindl 


R. a rad. Brü kenſtr. 30. 


Wegen anderweitigem Unternehmen verkaufe 
mein Waarenlager zu billigeren Preiſen voll⸗ 


ſtändig aus. 
Weiss, Culmerſtraße 4. 


Versicherung gegen Reiseunfälle 


sowie gegen 


Unfälle aller Art 


gewährt die 


Kölnische Unfall - Versicherungs - Actien - 


Gesellschaft in Köln a. Rhein. 
Grund-Capital: 3000000 Mk. 


Gesammtreserven über Mk. 1256000. 
Gezahlte Entschädigungen bis Ende 1890 über 
2 200 000 Mk. 
Im Jahre 1890 kamen bei der Gesellschaft. 20 Todesfälle, 
37 Invaliditätsfälle und 3095 Fälle mit vorübergehender Er- 
werbsunfähigkeit zur Anmeldung. 
Die Entschädigung für vorübergehende "Arbeits- resp. 12 
unfähigkeit), wird bereits vom Tage der ärztlichen Behandlung (Ku 
Prämienzuschlag gewährt. 1% 
Formulare, auf welchem sich Jedermann eine 557 ültige. 
Police sofort selbst ausstellen kann, sind bei der irectio 
sowie bei den unterzeichneten Vertretern der Gesellschaft ko 
Prospecte werden unentgeltlich verabfolgt, sowie jede 2 
willigst ertheilt. 
B. Hozakowski, Kaufmann in Thorn, Hugo ow in Thorn, 
C. E. Peiser, General-Agent, Dan 80 
Theodor must, General-Repräsentant, Ku! erg i./Pr. 


 NIESBADENER r Se 


2 Kar k. 


sunfähigkeit (Dienst- 
it) ab ohne besonderen 


mail bereit- 


“as READER 


seit Jahren bewährtes, tau- 

\| sendfach erprobtes u. ärzt- 

lich allgemein empfohlenes 

6 Mittel gegen die Erkrankungen der e 
organe, gegen Darm- und Magenleiden, Verdauungs-; 
störungen u. s. W. Der Inhalt eines Glases S. 
Kochbrunnen - Quell - Salzes entspricht dem ? 
Salzgehalt und dem zufolge der Wirkung von g. 


etwa 35-40 Sch. Pastillen. 


1 . 
Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern 8 
wie nebenstehende S 


us praktische . 
Weihnachts- Boschkike 


empfehlen wir: 
Briefbogen, Couverts, Mittheilungen, 
Rechnungen ete., mit Namendruck, 
Adress- und Geschäftskarten, 


Besuchskarten 


(letztere in elegantefter Ausſtattung und neueſten Muſtern bis zu 
den einfachſten) und bitten um rechtzeitge Beſtellung. 


Buchdruckerei | 
Thorner Ostdeutsche Zeitung. | 


vyvrryvrrvvyy vrrryyyw yyy 
AAAAAAAAAAAAAAAAAA 44444 AAA 


NEE” Räthselhaft ge |pr = Kohl en, = 


— ist die wunderbare, schnelle Wirkung der m 
in Waggonladung, ſowie kleineren . 


Bern. Lilien-Oréme-Seife | P® 
liefere zum billigſten Preiſe frei Haus. 


aus der Sachs. Parfümerie-Fabrik in Dresden, 
Ferd. Streitz, Mocker, „Concordia“. 


In einer Nacht verschwindet spröde und 
Achmiedelehrlinge 


aufgesprungene Haut, fleckiger Teint wird 
zart und rein, ein jugendfrisches Aussehen 
ist der sichere Erfolg. à Stück 50 Pfg. 


rückenstr. 18. verlangt S. Krüger’s Wagenfabrik.] beten. D. C. 6 
Drück und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Sälrmen) in Thorn. 


Ludwig Leiser, Thorn, 


Breiteſtraße 32, 


Mode- Mag azin. 
Großer 
Weihnachts- Ausverkauf 


von römiſchen Capotten, 
garnirter und ungarnirter Hüte vom 
einfachſten bis zum eleganteſten Genre; vor⸗ 
jährige Hüte werden, um damit zu räumen, 
für jeden Preis verkauft. 


17 Geschw. Bayer, 17 


empfehlen 
Ball : Blumen und Feder⸗ 
Arrangements 
bei größter Auswahl zu 
= billigſten Preiſen. 


Gänzlicher Ausverkauf 


garnirter und ungarnirter Hüte und 
21 8 Putzartikel weit unter dem 
Koſtenpreiſe. 
Amalie Grünberg, Seglerſtr. 25. 


Färberei, Garderoben- und 
Bettfedern-Reinigung, 
Gardinen - Wäscherei 
auf Neu! 
Schwarz auf Glacehandschuhe 
echt in 10 Minuten. 
Strickerei für Strümpfe und 
Tricotagen. 


A. Hiller, Schillerſtr. 


Fr jeder Art 
Gummischuhe ae, 
ir Qualität unübertroffen, wie bekannt 


8 
„Braunstein, ate 14. 


Gesſiolle Schuhe 


angefangen und muſterfertig von 1 Mark 
an in größter Auswahl bei 


A. Petersilge, Breiteſtraße 23. 
Ropf⸗, Kleider⸗ und 
Taſchenbürſten, 


mit und zur Stickerei, ſowie ſämmtliche 

Bürſtenwaaren und Kämme in großer Aus⸗ 

wahl zu äußerſt billigen Preiſen empfiehlt 
Tosca Goetze, 
Brückenſtraße 27. 


eue elegante 


Wagenlaternen 


ſind eingetroffen und ee a Paar 
12, 15 und 20 Mark. 


S. Krüger’s Wagenfahrik. 
0 Mark demjenigen, Der nad)" 


zuweiſen im Stande 
ft, daß meine Hauspantoffeln „nicht“ 
die haltb 1 und daher billigſten ſind. 


— 


Hiller, Schiflerſtr. , 


e b mA 


„| Gestickte Träger 


F lüngefangen, mufterfertig und fertig gar- 
nirt bei 


A. Petersilge, gritcirape 23. 
— = für Studium und 
laninos, unterricht besond. ge- 
eignet, kreuzs. Eisenbau, höchste 
Tonfülle. Frachtfrei auf Probe. 
Preis verzeichn, franco. Baar od. 15 

bis 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdener- 


strasse 38, Friedrich Bornemann 
& Sohn, Pianino-Fabrik. 


Beste 
Malaga - Traubenrosinen, 
Krachmandeln ala princesse, 
Maroccaner Datteln, 
feinste Erbelli-Feigen, 
Goerzer Dauer-Maronen 
Astrachaner Erbsen 


empfiehlt J. G. Adolph. 
Wir haben wieder 


Prima Maismehl, 
jowie Maisſchrot 


auf Lager, um allen Anſprüchen zu genügen. 


Thorner Dampfmühle, 


Gerson & Comp. 


Gute Kocherbsen 


offerire billigſt. 
Ferd. Streitz, Mocker, „Concordia“. 


bean. ER 
E Rieſenbücklinge 2 


a 2 Alte 70 Stück Inhalt a 1.35, in großen 
Kiſten, 5 Wall Inhalt, a Wall 1,20 Mk. 


Bratheringe, 
a 50 Inhalt a 2 13 ½ Wallfaß 
0 Stück Inhalt a 1,30 Mt. 


delikateßheringe, 


a 4 Liter -Doſen, a Doſe 1,75 Mk. 
Verſandt nur gegen Nachnahme. I 
J. Hagelberg jun., 
Cröslin an der Oſtſee, 

Geld 


jeder Höhe, v. 4 b. 5 % 3. Hypo; 
thek. u re Zweck. Agenten ver: 


Einweihung des Artushofes. 


Laut Beſchluß des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten Verſammlung ſoll die 
Einweihungsfeier für die Feſtſäle des Artus⸗ 
hofes aus einem Weiheakt und einem Feſt⸗ 
eſſen mit anſchließendem Ball beſtehen. 
Während zu dem erſten Theile der Feier 
beſondere Einladungen ergehen, werden zur 
Theilnahme an dem am 
Sonnabend, den 12. Dezember, 

Abends 8 Uhr a 
ſtattfindenden 


Feſteſſen mit Ball 


die Bewohner der Stadt Thorn und deren 
Umgegend hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Der Eintrittspreis beträgt einſchließlich 
des Gedeckes 4 Mark für die Perſon und 
können die gewünſchten Theilnehmerkarten 
bis Montag, den 7. Dezember in der Buch- 
handlung von Walter Lambeck unter Ein⸗ 
tragung des Namens in eine daſelbſt aus⸗ 
liegende Liſte in Empfang genommen werden 

Dieſe Liſte wird geſchloſſen, ſobald die 
Anzahl der Feſttheilnehmer eine gewiſſe Höhe 
erreicht hat. Nachträgliche Anmeldungen 
können nicht berückſichtigt werden. 

Die Zurückgabe, oder die Uebertragung 
der Karten an Dritte darf nur mit Geneh⸗ 
migung des Feſtausſchuſſes erfolgen. 

e Plätze an der Tafel werden ſeitens 
des Feſtausſchuſſes belegt und ſind etwaige 
Wünſche bezüglich des Zuſammenſitzens unter 
Angabe der Platzzahl an Herrn Stadtbau⸗ 
rath Schmidt bis Mittwoch, den 9. De zbr. 
d. J. zu richten. 

Thorn, den 30. November 1891. 


Der Feſtausſchuß. 
R. Schmidt. 


Verein. 


Haupt eig 
am Sonnabend, den 5. d. Mts., 
Abends 8 ¼ Uhr bei Nicolai, 
in welcher u. A. die „Erſatzwahl des erſten 
Vorſitzenden“ ſtattfindet, werden ſämmtliche 
Herren Kameraden ergebenſt eingeladen. 


“Vorſtandsſitzung 
ebendaſelbſt um 7¼ Uhr Ab A 
Wegen des Kaſſen⸗ Jahresabſchluſſes müſſen 
die noch rückſtändigen Beiträge im Laufe 
dieſes Monats an Kamerad Wenig abgeführt 
werden, da Beiträge durch Boten nicht mehr 


abgeholt werden. 
Der Vorſtand. 


Diakoniſſen⸗Krankenhaus 


Thorn. 


3 Uhr Nachmittags ab 
Bazar 

zum Beſten unſerer Anſtalt 
in den oberen Räumen des 
„Artushofes“. 

Die Verkauftstiſche werden reichlich aus⸗ 
geſtattet werden. Ein gut beſetztes Buffet 
wird den Wünſchen und Neigungen der 
Beſucher gemäß vorbereitet ſein. 

Von 5 Uhr Nachmittags ab: 


Concert 
von der er Kapelle des Infanterie Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Entree 20 Pf. Kinder frei. 


Alle diejenigen, welche uns durch Gaben 
und Geſchenke für den Bazar unterſtützen 
wollen, werden freundlichſt gebeten, die 
Gegenſtände bis zum 10. Dezember er. den 
unterzeichneten Damen des Vorſtandes zu⸗ 
gehen zu laſſen. Dagegen bitten wir Speiſen 
und Getränke für das Buffet am 14. Dezbr., 
von 10 Uhr Vormittags ab in die oberen 
Räume des Artushofes zu ſchicken. 

Zur Einſammlung von Gaben 


werden Liſten nicht in Umlauf geſetzt. 
Thorn, den 28. November 1891. 
Der Vorstand. 


Frau Dauben. Frau Dietrich. Frau General- 
Major v. Hagen. Frau Bürgermeister Kohli. 


Frau Schwartz. 


Frische Austern, 


Prima Qualität, a Dad. Mark 1,50. 
Georg 


Voss. 


28 gold. u. silb. Medaillen u. Dipl. 


Spielwerke 


4—200 ap! spielend; mit oderohne 
Expression, Mandoline, Trommel, 
Glocken, Himmelsstimmen, Castag- 
netten, Harfenspiel etc. 


Spieldosen 


2—16 Sp spielend; ferner Neces- 
saires, Cigarrenständer, Schweizer- 
häuschen, Photographie - Albums, 
Schreibzeuge, Handschuh - Kasten, 
Briefbeschwerer, Blumen - Vasen, 
Cigarren-Etuis, Tabaksdosen,Arbeits- 
tische,Flaschen, Biergläser, Stühle etc, 
Alles mit Musik. Stets das 
Neueste und vorzüglichste, 
besondersgeeignetzuWeih- 
nachtsgeschenken, empfiehlt 


J. H. Heller, Bern (Schweiz). 
Nur direkter Bezug garantirt 


für Aechtheit; illustrirte Preislisten 
sende franko. 


. Berlin: Weftend. 


zu 3 
Montag, den 14. Dezember er., von 


